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Die Kunstinstallation «08/15 – Der Tod als Alltag» von  
Sarah Elena Schwerzmann setzt sich auf humorvolle und 
berührende Art und Weise mit der Diskrepanz zwischen 
dem Tod als Tabuthema und als Unterhaltungsinstrument 
auseinander. Sie zeigt einen dokumentarischen Kurzfilm, 
in dem ein Tatortreiniger, ein Rechtsmediziner und eine Poli-
zistin aus der Spurensicherung über ihren Beruf sprechen.

Der Kurzfilm wird in einer Holzkabine in Sargform abge-
spielt und von einem Algorithmus immer wieder neu  
zusammengestellt. Es existieren 25 997 760 Versionen des 
Filmes, so dass jede/r Besucher/in eine ganz persönliche 
Fassung sieht, so einzigartig wie das Leben selbst.

Die Installation ist seit Mai 2022 in der Schweiz auf Tour. 
Bisher wurde sie an 30 Standorten gezeigt und hat über 
800 Besucher/innen verzeichnet. «08/15 – Der Tod als 
Alltag» wurde auf Film- und Kunstfestivals in Berlin, London, 
New York und Montreal ausgezeichnet.

Tour 2024

Genaue Standorte und weitere Tourdaten unter:
www.force-majeure.org
www.instagram.com/0815_tour

Unterstützt durch

Die Künstlerin ist anwesend und interagiert  
mit dem Publikum.

MAI
	29.	05.	 Münsingen Generationentalk «Zrügg id Zuekunft»
			   Radioprojekt mit Radio RaBe
			   Schlossgutplatz, 16–21 Uhr

JUNI
	13.	06.	 Burgdorf Einkaufszentrum Neumarkt, 9–17 Uhr
	14.	06.	 Kirchberg (BE) Hotel Sonne, 9–17 Uhr

SEPTEMBER 
	05.	09.	 Biel/Bienne Zentralplatz/Place Centrale, 9–17 Uhr 
06.	09.	 Lyss Bahnhofstrasse (Höhe Glaserplatz), 9–17 Uhr 
	07.	09.	 Moutier Cheval Blanc, 9–17 Uhr 
	18.	09.	 Bern Westside, 9–17 Uhr
	19.	09.	 Bern BärenPark, 9–17 Uhr

OKTOBER
	03.	10.	 Köniz Neuhausplatz, 9–17 Uhr
	04.	10.	 Thun Waisenhausplatz, 9–17 Uhr
	05.	10.	 Spiez Terminusplatz (Vorplatz Migros), 9–17 Uhr



«Hallo Sarah Elena
Ich danke dir für deine Kunst! Cool habe ich heute ein früheres Bähnli 
genommen & einen kurzen Moment mich berühren lassen können. Danke tuusig. 
Ganz viel schöns dir hüt & sowieso!!!
Härzensgrüess, Christine»

«Ich bin jetzt neunzig Jahre alt und da ist das Thema schon präsent. Aber das 
gehört einfach zum Leben. Wir müssen alle mal gehen. Es war schön auf dem 
Rückweg vom Märit kurz Inne zu halten, diesen Menschen im Film zuzuhören 
und zu plaudern.» Rosemarie

«Das gab was zu reden, bei uns im Dorf! Und genau so soll es sein: Kunst muss 
berühren, aufwühlen, etwas bewegen.»
Gemeindeschreiber des kleinen Bergdorfes Ernen

«Chére sympathique Mlle Sarah,
bravo pour votre courageux et
étonnant (humoriste)projet.
Je l‘ai transmis à Camie notre fille. 
Mario & Genevieve Rebord de 
Martigny vous souhaitent und bonne 
suite Professionnelle. Continuez & 
Osez, nous Vous embrasssons 
sympathique Sarah.»

Deutsch: «Liebe sympathische Mlle 
Sarah, herzlichen Glückwunsch zu 
Ihrem mutigen und erstaunlichen 
(humoristischen) Projekt. Ich habe es 
an Camie, unsere Tochter, 
weitergeleitet. Mario & Genevieve 
Rebord aus Martigny wünschen 
Ihnen eine gute berufliche Zukunft. 
Machen Sie weiter, wagen Sie es, wir 
umarmen Sie, sympathische Sarah»

«Ich liebe das spielerische, das einladende an dieser Installation. Sogar die Kinder 
finden es toll. Die Kiste hat eine Präsenz, die mich magisch anzieht.» Marian

«Auf den ersten Blick hat diese Kiste schon etwas Makabreres. Aber dann habe 
ich den Film geschaut und mich gefragt: Warum reagiere ich so? Das war 
interessant. Es hat mich zum Nachdenken gebracht.» Elias

«Meine Frau hat sich vor Jahren umgebracht. Ich glaube an Gott und gehe in die 
Kirche. Dort habe ich aber keinen Trost gefunden, konnte nicht offen reden, weil 
es immer noch ein grosses Tabu ist. Ich finde es toll, thematisiert diese Kunstins-
tallation den Tod und erinnert uns daran, dass das Leben lebenswert ist.» Otto
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Sarah Elena Schwerzmann

Samuel Wolf
Szenografie & Grafik

Adrian Moser
Fotografie

Sarah Elena Schwerzmann ist Künstlerin und Filmemacherin. Geboren 1981 in Bern 
studierte sie Übersetzen und Dolmetschen an der Universität Genf und arbeitete als 
Kulturjournalistin für Printmedien. Nach einer Ausbildung zur Videojournalistin in 
der Schweiz und in Deutschland zog sie nach London, wo sie bei der Nachrichten-
agentur AP Archive tätig war. Parallel dazu absolvierte sie eine Ausbildung am SAE 
Institute for Film and Music Technology. Von 2007 bis 2011 arbeitete sie als Auslands-
korrespondentin für deutschsprachige Medien und kehrte dann in die Schweiz zu-
rück, wo sie an der digitalen Strategie des Bundesamtes für Kultur mitarbeitete. Von 
2014 bis 2022 war sie beim deutsch-französischen Kulturfernsehsender ARTE in 
Strassburg für Dokumentarserien zuständig und hat über 600 Stunden Programm 
in Auftrag gegeben und produziert. «08/15 – Der Tod als Alltag» ist ihr erstes unab-
hängiges Werk.

www.force-majeure.org

Samuel Wolf wurde in Zürich geboren und wuchs im Appenzellerland auf. Nach einer 
Lehre als Hochbauzeichner führte ihn sein Interesse 1995 zur Grafik. Während eines 
Praktikums und vierjähriger Tätigkeit in einem Pariser Grafikatelier gestaltete er 
vorwiegend Kunst- und Ausstellungskataloge für Galerien und Museen. 1999 machte 
er sich als Grafik Designer und Art Director selbständig. Er arbeitet v. a. für kulturelle 
Institutionen und Magazine. 2011 verlegt Wolf seine Basis in die Schweiz und arbeitet 
heute mit seiner Firma «Wolf Studio» international vernetzt von Zürich aus, mit 
Schwerpunkt Editorial Design, Corporate Design und Ausstellungsdesign. Er ist 
Gründer der Postkartenplattform «Grussformat». Für das digitale Projekt «08/15 – Der 
Tod als Alltag» ist er für das Titeldesign und sämtliche Grafikarbeiten verantwortlich. 

www.wolfstudio.ch

Adrian Moser wurde 1966 in Biel geboren. Nachdem er 1994 mit der Fotografie  
begonnen hatte, arbeitete er zunächst als freier Mitarbeiter für verschiedene Zeitungen 
und Zeitschriften, bevor er im Jahr 2000 als Cheffotograf und Bildredakteur für 
die Zeitung «Der Bund» in Bern tätig wurde. Daneben verfolgt er persönliche Projekte 
wie Bücher und Ausstellungen und arbeitet weiterhin als freier Fotograf für Zeit-
schriften und Agenturen in der Schweiz und im Ausland.

Adrian Moser ist mehrfach mit dem Swiss Press Photo Award für seine Arbeit 
ausgezeichnet worden: Im Jahr 2006 gewann er mit der Serie «Peenemünde» den 
3. Preis. 2009 folgte der erste Preis mit der Serie «Kunst ist schön, macht aber viel 
Arbeit» in der Kategorie Kunst und Kultur. 2012 gewann er mit einem Porträt von 
Justizministerin Simonetta Sommaruga den ersten Preis in der Kategorie Porträt. 
Im Jahr 2020 folgte die Auszeichnung der Serie «Blitz-Tourismus auf dem Jung-
fraujoch».

Adrian Moser begleitet das Projekt seit den Dreharbeiten fotografisch und
die Kunstinstallation auf ihrer Tournee. Ein Buch ist in Planung.

www.adrianmoser.ch

Das Team
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Schon seit Jahrhunderten lassen wir uns durch den Tod unterhalten. Der erste 
Kriminalroman, wie wir ihn heute kennen, wird Edgar Allan Poe zugeschrieben: 
«Der Doppelmord in der Rue Morgue» wurde 1841 veröffentlicht. Der «Tatort», 
für viele ein sonntägliches TV-Ritual, wird seit dem 29. November 1970 ausge-
strahlt. In den letzten Jahren haben vor allem auch True Crime-Formate einen 
Boom erlebt. 

Wir sind umgeben vom Tod, lassen uns von ihm unterhalten und ablenken; 
er gibt uns die Möglichkeit, etwas mehr Spannung in unseren Alltag zu bringen, 
immer in sicherer Distanz, ohne dass es für unser Leben Konsequenzen hat. 
Dieses Phänomen fasziniert mich und ich versuche, in meiner Arbeit diese 
Diskrepanz zwischen dem Tod als Unterhaltungsinstrument und als Tabu zu 
ergründen. 

Seit Mai 2022 bin ich mit meiner Installation «08/15 – Der Tod als Alltag» 
auf Tour durch die ganze Schweiz. Ich komme jeweils morgens an einem Stand-
ort an, stelle sie auf und verbringe den ganzen Tag mit den Menschen, die mich 
besuchen. Oft bis zu 12 Stunden am Stück. 

Viele setzen sich in die Installation und schauen sich den Film an, manche 
ganz, andere schnuppern rein. Fast alle bleiben für ein Gespräch, erzählen mir 
ihre Erlebnisse, teilen schöne Erinnerungen oder Anekdoten von Liebsten, die sie 
verloren haben. 

Ich habe auch schon Tipps für die Lottozahlen erhalten, ein Rezept für 
einen Tomatenkuchen und eine Anleitung, wie ich Dinosaurierknochen täuschend 
echt fälschen und sie dann für Millionen irgendwelchen Silicon Valley-Hipstern 
verkaufen kann. All das, nur für den Fall, dass es als Künstlerin mit den Millionen 
nicht klappt. 

Eine Begegnung ist mir besonders in Erinnerung geblieben:  Im Mai 2022 
war ich neun Tage in Bern zu Gast. Gleich am ersten Tag kam eine Frau mit 
forschem Schritt auf mich zu und fragte, was das alles soll. Ich stellte ihr das 
Projekt vor. Skeptisches Stirnrunzeln. Trotzdem sah sie sich den Film an. Danach 
blieb sie fast eine Stunde und diskutierte über Politik und Kunst. Bevor sie ging, 
nahm sie einen Flyer mit den verschiedenen Stationen der Tour mit. Die Freundin, 
die sie begleitete, wirkte peinlich berührt.

Am nächsten Tag stellte ich die Installation an einem anderen Ort auf und 
auf einmal stand dieselbe Frau vor mir. «Ich bin auf dem Weg zum Einkaufen 
und habe Sie von der anderen Strassenseite gesehen», meinte sie. Wir plauderten 
kurz. Am Tag darauf brachte sie mir einen Kaffee, sie mache jeden Tag einen 
Spaziergang und sei per Zufall hier vorbeigekommen. Wieder an einem anderen 
Tag brachte sie mir etwas zu Essen. Sie kam jeden Tag vorbei. Immer mit einem 
Vorwand. Nie haben wir über den Tod gesprochen.

Am letzten Tag erzählte sie mir, ihre Mutter sei kürzlich gestorben. Dieser 
unfassbare Schmerz stand ihr ins Gesicht geschrieben. Von der Härte und 
Skepsis war nichts mehr zu spüren. 

Sie musste sich an den Tod herantasten, sich forsch nähern und wieder 
entfernen, ihn umkreisen. Das hat mich unglaublich berührt. Und ich habe mich 
ihr sehr verbunden gefühlt, denn mir geht ähnlich.

Seit meiner Kindheit ist der Tod ein ständiger Begleiter. Als ich neun Jahre 
alt war, verlor ich meinen besten Freund. Er starb bei einem tragischen Unfall. 
Mit 14 hatte mein Vater einen Herzinfarkt, er ist auf der Strasse tot zusammen-
gebrochen und ist nur 44 Jahre alt geworden. Kurze Zeit später wurde ein enger 
Freund überfahren. Er starb noch an der Unfallstelle. 
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Lange habe ich diese Verluste von mir weggeschoben; zu schmerzhaft war es, 
mich mit einer Welt anzufreunden, in der diese lieben Menschen nicht mehr 
sind. Es ist mir erst vor ein paar Jahren gelungen, ein paar forsche Schritte auf das 
Thema Tod zuzugehen, nur um gleich wieder zwei Schritte zurückzugehen 
und ihn dann langsam wieder zu umkreisen. So wie diese Frau um meine Instal-
lation kreiste.

Der Dreh meines Films war für mich eine erste Annäherung an das Thema. 
Die intensiven Gespräche mit Menschen, die den Tod nicht nur jeden Tag sehen, 
sondern ihn auch zum Beruf haben, haben mir erlaubt, eine Stellvertreter-Position 
einzunehmen. Ich war neugierig: Wie machen die das? Rückblickend verstehe 
ich, dass ich mich zu dem Zeitpunkt sehr verloren gefühlt habe. Ich habe nach 
einer Anleitung gesucht, mit dem Unmöglichen umzugehen, nach einem Werk-
zeug, um das Unfassbare zu bändigen.

Eines hat mich bei diesen Menschen besonders beindruckt: Die Leichtig-
keit, mit der es ihnen gelingt, anzunehmen, wie wenig Kontrolle wir haben, im 
Leben wie im Tod. Daraus entstand die Idee, den Film von einem Algorithmus 
nach dem Zufallsprinzip immer wieder neu zusammenstellen zu lassen. 

Erst war es nur eine Spinnerei, ein Experiment. Das Resultat hingegen 
hat mich überrascht und erschüttert. Dieser Kontrollverlust hat Ängste aufkom-
men lassen. Mir wurde bewusst, dass das Loslassen ein wichtiger Teil ist, sei 
es im kreativen Prozess oder in der Trauerbewältigung. Es kostet mich viel Mut, 
Tag für Tag. 

Auch heute noch, obwohl die Rückmeldungen zu dem Film überwältigend 
sind. Er wurde unter anderem in der Schweiz, Deutschland, Österreich, England, 
Frankreich, Kanada, den USA und Norwegen gestreamt. Sogar aus Nigeria und 
dem Sudan habe ich Mails erhalten. 

Das Institut für mathematische Statistik und Versicherungslehre der 
Universität Bern hat ausgerechnet, dass es 25 997 760 Fassungen gibt. Sie 
können sich vorstellen, dass ich mir nicht alle selbst angeschaut habe. Eine 
Rückmeldung zu einem Film zu erhalten, für den ich als Regisseurin verantwort-
lich zeichne, den ich selbst aber nicht gesehen habe, war eine neue und inter-
essante Erfahrung. Sie hat es mir erlaubt, etwas, von dem ich glaubte, es in- und 
auswendig zu kennen, von einer neuen Seite zu beleuchten.

Ein Feedback, das ich gleich zu Beginn mehrfach erhalten habe, war 
dass sich viele Menschen mit dem Thema Tod allein gefühlt haben. Gerne hätten 
sie, nachdem sie sich den Film angeschaut haben, mit jemandem gesprochen, 
sich ausgetauscht. Daraus ist die Idee für diese Installation entstanden. 

Ich begab mich also 2022 auf Tour, um die Begegnung zu suchen, den 
Austausch, um zu diskutieren, vor allem aber zuzuhören. Dass sich wildfremde 
Menschen mir anvertrauen und zum Teil sehr persönliche, oftmals schöne, aber 
auch schmerzhafte Momente mit mir teilen, ehrt mich ausserordentlich. Und 
es hilft mir in meinem persönlichen Trauerprozess. 

Der Tod ist für mich etwas Plötzliches, ein Angriff aus dem Hinterhalt. 
Er hat schwarze Löcher in mein Leben gerissen, die viele meiner Erinnerungen 
und Gefühle verschluckt haben. Diese gilt es zu füllen, Stück für Stück, und 
jede Begegnung, jeder Akt der Menschlichkeit ist ein Puzzleteil, das sich in ein 
grosses Ganzes fügt und es spürbar, fassbar macht. 

Wir Menschen sind die einzige Spezies, die sich nicht nur ihrer Sterblich-
keit bewusst ist, sondern auch dem Tod als Kollektiv begegnet. Die Rituale und 
Abläufe um das Sterben als System auffängt und aufnimmt. 

Trauer kann Distanz schaffen und uns unserer Menschlichkeit entrücken. 
Nur durch das Miteinander finden wir den Weg wieder zurück zu den anderen 
und zu uns selbst. Einen Begegnungsraum zu schaffen, in dem wir uns offen 
austauschen können, der von Empathie und der Liebe zum Leben geprägt ist, 
sehe ich als meine ganz persönliche Aufgabe.
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«Coffin Cinema» spricht auf einzigartige 
Weise eine der grossen Gewissheiten des 
Lebens an: den Tod. Kreative Konzepte, 
die sich mit diesem Thema auseinander-
setzen sind noch immer rar. Sarah Elena 
Schwerzmann bietet dem Publikum mit 
ihrer Installation eine provokative und 
spielerische Möglichkeit, sich mit dem 
eigenen Denken über diese für uns alle 
unvermeidliche Realität auseinanderzu-
setzen.

Kathy Brew, Gastkuratorin für das Museum  
of Modern Art (MoMA), New York, und 
Projektleiterin der New Media Arts Initiative 
beim Lower Manhattan Cultural Council 

Der Tod als tägliche Arbeit und nicht als 
Trigger auf der Leinwand oder im Video-
spiel. Viele unserer Mitmenschen haben 
beruflich mit Toten zu tun. Sarah Elena 
Schwerzmann hört solchen Menschen 
einfach zu, ohne zu interpretieren oder zu 
analysieren. Sie überlässt es dem Zufall 
und dem Zuschauer, wie das Gesagte er-
lebt wird. Diese Zurücknahme der Küns-
tlerin ist eine grosse Leistung und viel zu 
selten in unserer so selbstverliebten und 
erklärungsbedürftigen Welt.

Eva Wochner, Redakteurin beim deutsch-
französischen Kulturfernsehsender ARTE, 
Expertin für Videospiele und digitale Kultur

«08/15 – Der Tod als Alltag» verfolgt einen 
neuartigen und innovativen Ansatz um 
das Thema Tod und unsere persönliche 
Beziehung dazu zu erforschen. Der Film 
bewegt sich auf dem schmalen Grat zwi-
schen Realität und fiktionaler Darstellung 
und fordert uns auf, die gesellschaftliche 
Wahrnehmung zu überdenken. Der Aus-
tausch mit dem Publikum und Sarah Ele-
na Schwerzmanns Präsenz machen den 
Besuch der Installation zu einer berühren-
den und tiefgreifender Erfahrung, die das 
Abstrakte und das Persönliche vereint.

Caroline Hirt, Co-Direktorin und 
Mitbegründerin des Museums für Digitale 
Kunst in Zürich und Mitglied der Digital Society 
Initiative an der Universität Zürich, Schweiz

Auszeichnungen

Nominierungen

Official Selection

Besondere Erwähnung
Anthroposcene: Complex & Diverse Gazes For a Complex & Diverse World, 
Climax Critic’s Award 2022

Der Tod als Alltag Eine Pop-Up Installation von
Sarah Elena Schwerzmann

Coffin
Cinema 08/15
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TeleBärn

Watch it

Unsere Streaming-Tipps für diesen
Monat
Die besten Serien und Filme, die Sie jetzt streamen können. Auf Netflix, aber nicht nur.

Kulturredaktion
Aktualisiert am 16. Juli 2021

Anbieter  Art 

Website

08/15: Der Tod als Alltag
Dokumentarfilm von Sarah Elena Schwerzmann, CH 2021, 15–20 Min.

«Der nachfolgende Film wird von einem Algorithmus zufällig

zusammengestellt», heissts in einer Einblendung am Anfang. Jedes Mal,

wenn man sich die Kurzdoku auf der Website anschaut, werden die

vorgefertigten Segmente neu kombiniert; es sind auch jeweils wieder

andere, abgesehen von der Einleitung. Im Pressematerial heisst es,

möglich seien fast 26 Millionen verschiedene Varianten. Aber sie drehen

sich immer um dieselben drei Menschen: eine Polizistin, ein

Rechtsmediziner und ein Tatortreiniger. Sie erzählen in Interviews von

ihrem Beruf, in dem sie es täglich mit dem Tod zu tun haben. Wie helfen

sie den Angehörigen von Getöteten? Wie schalten sie nach dem Einsatz

ab? Was ist im wirklichen Leben ganz anders als in Krimiserien? Ihre

Geschichten sind angenehm unaufgeregt, und es ist spannend, wie sich

bei jeder frischen Kombination neue thematische Querverbindungen

ergeben. (ggs)

Leserbewertung

ø 5.0

! Film

Trailer "08/15 – Der Tod als Alltag"
von Sarah Elena Schwerzmann

"

(1 Bewertung)

Cinefile Filmingo Myfilm

I'll Be Your Mirror
Dokumentarfilm von Johanna Faust, CH 2019, 91 Min.

«Ich habe gedacht, Mutter sein, das muss mich doch erfüllen. Aber

innerlich sehne ich mich die ganze Zeit danach, wieder meine Kunst zu

machen.» Als sie eine Einladung von einer Kunstschule in Oxford erhält,

spielt Johanna Faust mit dem Gedanken, ihre Familie zu verlassen, um

sich ganz der Malerei zu widmen. Da erinnert sie sich daran, dass ihre

Grossmutter genau das getan hat. Faust will von deren Tochter, also ihrer

eigenen Mutter wissen, wie sie das als Kind erlebt hat, erforscht die

weitere Familiengeschichte und macht zugleich einen Film daraus. «I’ll

Be Your Mirror» ist schon eine Nabelschau, hat aber auch viel dazu zu

sagen, welche Kompromisse Frauen in der Lebensplanung bis heute

eingehen müssen. (ggs)

Wie gefällt Ihnen der Film?

! Film

Trailer «I'll Be Your Mirror» von Johanna Faust

" " "

!

#
188

02:14

Unsere Streaming-Tipps im Juli | Tages-Anzeiger https://interaktiv.tagesanzeiger.ch/2021/streaming-tipps-des-monats/
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«Wir bauen auf
erneuerbare Energie»

Wir sind Ihr Partner
Realisierung von Solaranlagen
inkl. Dachsanierung
alles aus einer Hand

energy unlimited GmbH
Tiefackerstrasse 144a | 3147 Mittelhäusern | Tel. +41 31 849 02 22
info@energyunlimited.ch | www.energyunlimited.ch

Spycher Textil & Partner
Schwarzenburgstrasse 854, 3145 Niederscherli
Telefon 031 849 23 26, Telefax 031 849 23 27

Massgeschneiderte Raffvorhänge, Flächen-
vorhänge, Plissé-Systeme, Rollos
und Faltvorhänge von Silent Gliss.

Metzgerei K.Hort
Muhlernstr. 238, 3098 Schliern
031 971 04 41
metzgerei.hort@bluewin.ch
www.metzgereihort.ch

Neue Öffnungszeiten
Metzgerei Schliern

Mo + Mi geschlossen
Di, Do, Fr 07.30 – 12.00
 14.00 – 18.30
Sa 07.30 – 16.00

Neu

Lehrstelle frei
Fleischfachmann Veredelung 

oder Verarbeitung
Per Sofort, Schnuppern möglich

Wir gratulieren 
Michael Bösiger 

zum erfolgreichen Lehrabschluss 
und freuen uns über seine 

Festanstellung per 1. August. 

Steildach      Flachdach     Dachfenster

Umbauten      Neubauten
Isolationen      Unterhalt     Reparaturen

Muhlernstrasse 347, 3098 Schliern, Tel. 031 802 07 64
info@egger-neuenschwander.ch

Was nützt ein gutes 
Produkt, wenn 
niemand weiss, wo 
man es kriegt?
Ihre Werbefachleute.

inserate@bm-media.ch 
www.bm-media.ch

JULI 2021 KÖNIZER ZEITUNG
 DER SENSETALERGEMEINDE KÖNIZ 29

Zwischen Unterhaltung und Tabu
Ein Dokumentarfi lm über den Tod

KÖNIZ – Serien wie «Cri-
minal Minds», «CSI Miami» 
oder der «Tatort», in denen 
Tote zu sehen sind, Verbre-
chen begangen und Morde 
aufgeklärt werden, dienen 
als Unterhaltung und haben 
etwas Faszinierendes für uns 
Menschen. Wieso ist der Tod 
zugleich interessant, gilt im 
«echten Leben» aber als Ta-
buthema? Dieser Frage ging 
die Filmemacherin Sarah 
Elena Schwerzmann in ihrer 
Kurzdokumentation nach.

«Eines Abends schaute ich eine 
CSI-Folge im Fernsehen und da 
kam mir plötzlich alles wahn-
sinnig unrealistisch vor. Wenn 
jemand stirbt, trauern die Leute 
dort zwar kurz, stecken es dann 
aber locker weg. Da begann ich 
mir Gedanken über den Stellen-
wert des Todes in unserer Gesell-
schaft zu machen. Er ist für die 
meisten von uns etwas Abstraktes 
und wir befassen uns nicht ger-
ne damit», erklärt Schwerzmann 
die Entstehung ihrer Doku, an 
der sie zehn Jahre lang gearbeitet 
hat. Nachdem sie für verschiede-
ne deutsche und schweizerische 
Medien in Print, Radio und Fern-
sehen im In- und Ausland tätig 
war, ist die 39-Jährige nun beim 
deutsch-französischen Sender 
ARTE angestellt und für die Do-
kumentarserien zuständig. Dazu 
pendelt sie zwischen Mulhouse, 
ihrem Wohnort, und Köniz, wo 
sie aufwuchs, hin und her.

Gespaltenes Verhältnis
Für ihre Kurzdokumentation, 
die im Mai erschien, arbeitete 
Schwerzmann mit drei Personen, 
die täglich mit dem Tod kon-
frontiert sind zusammen: einem 
Rechtsmediziner, einem Tatort-
reiniger und einer Polizistin, die 
in der Spurensicherung tätig ist. 
«Die drei waren schnell bereit, bei 
meinem Projekt mitzuwirken. Bis 
ich ihr Vertrauen in meine Arbeit 

und in meine Absichten gewinnen 
konnte, dauerte es aber ziemlich 
lange», blickt die gebürtige Kö-
nizerin zurück und ergänzt: «Es 
ist verständlich, dass alle drei 
ein gespaltenes Verhältnis zu den 
Medien haben; oftmals wird über 
solche Themen auf eine voyeu-
ristische Art berichtet. Das war 
aber nicht mein Ziel, da es mir 
nicht direkt um ihre Berufe ging, 
sondern vielmehr darum, was 
diese aus den drei Protagonisten 
machen.» Deshalb stand sie rund 
4,5 Jahre in engem Kontakt mit 
ihnen, führte viele Gespräche und 
recherchierte, begleitete sie aber 
nie zu ihrer Arbeit. «Ich woll-
te die Berufe möglichst aus der 
Perspektive der Zuschauenden 
zeigen, die im Film auch keine 
Bilder des Tatorts oder von Toten 
zu sehen bekommen», meint sie. 

Einzigartiges Erlebnis
Pro Person wurde schliesslich 
ein Tag lang gedreht, bevor das 
Filmmaterial geschnitten werden 
konnte. «Während dem Schnei-
den wurde mir bewusst, wie viel 
Macht ich nun hatte, da nur ich 
bestimmen konnte, was und in 
welcher Abfolge die Zuschauen-
den den Film zu sehen bekom-
men würden. Deshalb erstellte ich 

zusammen mit einem Program-
mierer einen Algorithmus, 
der die einzelnen Videos wild 
durcheinander mixt», erläutert 
Schwerzmann. Schaut man sich 
im Internet den frei zugänglichen 
Dokumentar� lm an, wird man 
also jedes Mal eine andere Vari-
ante mit anderen Sequenzen zu 
sehen bekommen, wobei einzig 
der Anfang und das Ende gleich-
bleiben. Das Statistikinstitut der 
Universität Bern habe für sie die 
Anzahl der möglichen Kombina-
tionen ausgerechnet: «Die Wahr-
scheinlichkeit, dass wir exakt 
dasselbe zu sehen bekommen, 
liegt bei 1:15 Millionen; insge-
samt gibt es fast 26 Millionen 
verschiedene Varianten», rechnet 
Schwerzmann lachend vor.

Freude anstatt Trauer
Wieso wird nun also der Tod als 
Unterhaltungsinstrument einge-
setzt? «Viele von uns be� nden 
sich in ihrem alltäglichen Leben 
in einem Hamsterrad und erleben 
wenig Aufregendes. Durch das 
Schauen von Krimiserien oder 
-� lmen passiert etwas Spannen-
des, ohne Konsequenzen auf un-
ser Leben zu haben. Ich denke, 
es ist eine Art Eskapismus», hält 
Schwerzmann als Antwort parat. 

Bleibt also die Frage, wieso im 
Gegensatz dazu der Tod im rea-
len Leben gerne gemieden wird. 
«Ich denke, die Leute haben 
nicht direkt Angst vor dem Tod, 
sondern davor, sich die Auswir-
kungen und die Tatsache, dass 
unsere Zeit begrenzt ist, bewusst 
zu machen. Wir würden uns ganz 
anders verhalten, wenn wir wüss-
ten, dass wir morgen vom Tram 
überfahren werden», ist sich die 
Filmemacherin sicher. Das Ziel 
ihrer Kurzdokumentation sei da-
her, dass danach über das Leben 
und nicht unbedingt über den Tod 
gesprochen werde. «Die Protago-
nisten sind lebensfreudige Men-
schen, die sich durch ihre Berüh-
rungspunkte mit dem Tod viele 
Gedanken über das Leben ma-
chen und es dadurch umso mehr 
schätzen.» Ein gutes Beispiel 
also, dass die Auseinanderset-
zung mit dem Tod nicht zwingend 
zu Trauer und Unbehagen führen 
muss. Ganz im Gegenteil.

Nadia Berger

NB. Die Doku feiert im September 
am MIRAGE Filmfestival in Oslo, 
Norwegen, Kinopremiere und ist auf 
www.force-majeure.org abrufbar.

Sarah Elena Schwerzmann befasst sich mit einem gesellschaftlichen Tabuthema: dem Tod. | Fotos: Adrian Moser/zvg
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Kathrin Racz lebt seit 1999
mit ihrer Familie im Spiegel.
Seit 2003 arbeitet sie 
vollberuflich als bildende 
Künstlerin und stellt ihre 
Arbeiten regelmässig  

im In- und Ausland aus. Das scheinbar Be-
langlose und Unscheinbare weckt stets ihre 
Neugier, und oft widmet sie sich augenzwin-
kernd den vielen Facetten des menschlichen 
Daseins.  

Im Spiegel aufgewachsen ist 
Sarah Elena Schwerzmann 
Redakteurin für Dokumen-
tarfilme beim deutsch- 
französischen Fernsehsen-
der ARTE in Straßburg.  

Nach der Ausbildung zur Videojournalistin 
arbeitet sie als Korrespondentin in München, 
Berlin und London. Sie hat einen Master-Ab-
schluss in Übersetzungs- und Dolmetsch-
studien an der Universität Genf und einen 
Abschluss in elektronischer Musikproduktion 
für Film und Fernsehen am SAE Institute for 
Film and Music Technology in London.
«08/15 – Der Tod als Alltag» ist über mehre-
re Jahre hinweg entstanden und ihr erstes  
unabhängiges, audiovisuelles Werk. 

Franka Sauer, Lehrerin  
und Schulbegleiterin im 
Schulkreis Mattenhof- 
Weissenbühl, lebt seit  
2012 im Spiegel.
Gestaltungslust und Neugier 

dem Entstehenden gegenüber motivieren sie, 
obwohl sie bisher noch nicht die Zeit fand, 
à temps perdu zu malen oder einen Ort zum 
Steinhauen zu finden. Eigentliche Themen-
kreise finden sich bei Franka Sauer nicht,  
sie macht «alles Mögliche».

Ruedi Strüby wohnt seit 1982 
im Spiegel. 
Im Sommer 2005 nahm 
er als Anfänger an einem 
Skizzekurs in Südfrankreich 
teil. Seither hat ihn die 

Begeisterung dafür nicht mehr verlassen. 
Neben Zeichnungen mit Fineliner malt er auch 
Aquarelle. 
2019 stellte Ruedi Strüby seine Bilder im 
Restaurant O bolles in Bern aus. 

Béa Rietschi Näf wohnt  
mit ihrer Familie seit über 
25 Jahren im Spiegel. Neben 
ihrer Tätigkeit als Logo-
pädin ist sie freischaffende 
Künstlerin. 

Sie liebt das verborgen Beseelte, das 
Verspielte, Kuriose und Humorvolle, das 
zufällig Entstehende und ihr Zufallende. 
Malen und Gestalten sind für Béa Rietschi 
Näf ein Grundbdürfnis.  
Mit ihren Bildern und Objekten möchte  
sie berühren und den Blick für die  
Wahrnehmung und Freude am alltäglich 
Wunderbaren öffnen. 
 

André Steiner wohnt mit 
seiner Familie seit 2001  
im Spiegel. 
Er zeichnet und malt  
regelmässig draussen  
in der Natur oder zuhause  

im Atelier. André Steiner bezeichnet sich  
als «reiner Autodidakt». Für ihn sind  
seine Zeichnungen und Gemälde eine Art 
«Lebenstagebuch». Viele seiner Bilder 
stellen Ausschnitte aus der Natur dar, deren 
Schutz und Erhalt ein wichtiges Anliegen 
für ihn ist, was wiederum sein malerisches 
Schaffen beeinflusst. 

KATHRIN RACZ SARAH ELENA SCHWERZMANN FRANKA SAUER RUEDI STRÜBY

BÉA RIETSCHI NÄF ANDRÉ STEINER
Werner Schmutz (1910-
2003) und seine Frau Dora 
erwarben 1950 ein Grund-
stück im Spiegel und bauten 
dort ein Haus mit Atelier.
Als ausgebildeter Schriften-, 

Dekorationsmaler und Grafiker widmete 
er sich ab 1970 ganz der Malerei. Viele 
Einzel- und unzählige Gruppenausstellungen 
zeugen von seiner Bedeutung als Künstler. 
Zudem erhielt er als Kunstmaler und auch als 
Bauernmaler zahlreiche Aufträge für Kunst 
am Bau (u.a. Glasfenster in der Abdankungs-
halle des Friedhofs Nesslerenholz in Wabern), 
Schulwandbilder, Porträts und vieles mehr. 
Sein Nachlass befindet sich in einem Archiv 
im Oberstufenzentrum Köniz. 

Als Lehrer und späterer 
Schulleiter war Hans Würgler 
massgeblich am Aufbau 
der Sekundarschule Spiegel 
beteiligt. 
In seiner Freizeit, vermehrt 

nach seiner Pensionierung, erfreute er sich 
am Bleistift-Zeichnen in der Natur und zu 
Hause. Auch veranstaltete er etliche Aus-
stellungen seiner Werke in Köniz.

WERNER SCHMUTZ HANS WÜRGLER
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NACHRICHTEN
AUS ALLER WELT

Dänemark: Kunstinstallation aus Bern feiert Weltpremiere

Sarah Elena Schwerz-
mann hat 10 Jahre an 
der Installation gear-
beitet. Ab April 2022 
geht sie durch die ganze 
Schweiz auf Tournee. 
Foto Adrian Moser

Die Installation «08/15 – Der Tod als 
Alltag» der Bernerin Sarah Elena 
Schwerzmann feiert in Kopenhagen 
am Filmfestival CPH:DOX ihre Welt­
premiere. Im Zentrum der Installation 
steht der gleichnamige Kurzdokumen­
tarfilm, der drei Menschen vorstellt, 
die täglich mit dem Tod konfrontiert 
werden. Alle drei üben Berufe aus, die 
wir aus TV­Serien kennen: Sie sind 
Rechtsmediziner, Polizistin und Tat­
ortreiniger. Sie erzählen, wie sie mit 
dieser täglichen Konfrontation mit 
der Endlichkeit umgehen.

Der Kurzfilm wird in einer höl­
zernen Sichtungskabine gezeigt, die 
einem Sarg nachempfunden ist. Der 
Anfang und das Ende sind immer 
gleich. Im Zwischenteil wählt ein Algo­
rithmus willkürlich Filmsequenzen 
aus und stellt sie zufällig neu zusam­
men. Damit will Schwerzmann die 
Willkür von Leben und Tod mit in die 
Form aufnehmen.

Kurzfilm online: www.force-majeure.org
Filmfestival CPH:DOX 

23. März bis 03. April 2022 

République Démocratique du Congo : Fête de la Jeunesse 2021

Une vingtaine de jeunes citoyennes et citoyens suisses âgés de  
6 à 18 ans étaient réunis et invités, accompagnés de leurs parents, à 
 célébrer ensemble la Fête de la Jeunesse 2021 dans les jardins du com­
pound de l’ambassade de Suisse à Kinshasa. C’était l’occasion de 
 regrouper les jeunes de la petite communauté suisse présente en 
RDC  et de mélanger les cultures. 

En effet, à cette occasion des ateliers de musique, de percussions 
et de danses congolaises étaient organisés et dirigés par Huguette 
 Tolinga Lola, musicienne et percussionniste congolaise.

Si un gros orage et une pluie tropicale ont surpris l’événement du­
rant tout l’après­midi, les jeunes sont restés motivés à danser, jouer 
des percussions et se vêtir de costumes traditionnelles congolais pour 
se défouler au rythme des tams­tams africains ! Un spectacle final a 

Das Institut für mathematische Statis­
tik und Versicherungslehre (IMSV) der 
Universität Bern hat ausgerechnet, 
dass es insgesamt 25 997 760 verschie­
dene Fassungen des Filmes gibt! Be­
sucherinnen und Besucher erleben 
ihren ganz persönlichen Film, so ein­
zigartig wie das Leben selbst. Ergrün­

det wird damit die Diskrepanz zwi­
schen dem Tod als Tabuthema und 
dem Tod als Unterhaltungsinstru­
ment. SARAH ELENA SCHWERZMANN

été applaudi par les parents. L’Ambassadeur, M. Roger Denzer, a salué 
tous les jeunes présents à l’évènement et les a invité à partager un  repas 
après les ateliers.  AMBASSADE DE SUISSE, KINSHASA
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D O KUME NTA R F I LM

«08/15 – DER TOD ALS ALLTAG»
In ihrem dokumentarischen Kurzfilm stellt 
Sarah Elena Schwerzmann drei Personen 
vor, die von Berufs wegen täglich mit dem 
Tod konfrontiert sind. Eine Polizistin in der 
Spurensicherung, ein Rechtsmediziner und 
ein Tatortreiniger sprechen offen darüber, 
wie es ihnen mit dem Tod in ihrem berufli-
chen Alltag geht.
Sarah Elena Schwerzmann versucht mit die-
sem Film zu ergründen, wie der Tod in un-
serer westlichen Gesellschaft einerseits ein 
Tabuthema ist und gleichzeitig grossflächig 
als Unterhaltungsinstrument eingesetzt 
wird. «Ich möchte Menschen dazu bringen, 
über den Tod nachzudenken», sagt die Re-
gisseurin. «Da dies oftmals schwierig ist, 
habe ich drei Menschen mit Berufen ausge-
wählt, die wir aus dem TV kennen und lie-
ben. Diese Stellvertreterposition, die man 
als Zuschauer erst einmal einnehmen kann, 
erleichtert den Zugang zum Thema.»

Auch die Form des Films nimmt die Willkür 
von Leben und Tod mit auf. So wird der Film 
nach dem Zufallsprinzip von einem Algo-
rithmus zusammengestellt, und die Zu-
schauenden sehen nach jedem Klick auf 
den Onlinelink eine andere Version. Ge-
mäss der Statistik-Abteilung der Universität 
Bern gibt es 25 997 760 Fassungen.
Als der Film im Mai 2021 veröffentlicht wur-
de, ist er auf breite Resonanz gestossen. 
Jetzt hat ihn die Regisseurin in eine Wan-
derinstallation eingebaut und reist damit 
durch den Kanton Bern. Erster Halt: «Spie-
gel im Spiegel», Schulhaus Spiegel (Aula), 
Dienstag, 22. Februar, bis Samstag, 26. Fe-
bruar. 
Zum Film: www.force-majeure.org ah

«Innehalten» …
WWW.BERGCLUB.CH
Sa, 12. Februar: Schneeschuhlaufen Vue des 
Alpes. Sa, 12. Februar: Skitour Walighürli. So, 
13. Februar: Skitour Wiriehore. Do, 17. Febru-
ar: Winterwanderung im Goms. Sa, 19. Febru-
ar: Skitour Tossestand oder Walliser Wispile. 
So, 20. Februar: Schneeschuhlaufen, Hüoter-
hüsi-Trail. Do, 24. Februar: Seniorenwande-
rung Marbachegg–Bumbach. Sa, 26. Februar: 
Skitour, Wildstrubel Mittelgipfel
Infos: Tourenchef Jürg Anliker, 077 432 24 38

INNEHALTEN, SCHWEIGEN,  
SICH FINDEN 
Kontemplation im Kirchenraum vom Haus der 
Religionen, Europaplatz 1, 3008 Bern. Sich im 
Stillsitzen und Wahrnehmen des Atems nach 
innen führen lassen in ein wachendes, schwei-
gendes und hörendes Gegenwärtigsein. Ein 
ökumenisches Team von Kontemplationsleh-
rer:innen aus Bern wechselt sich in der Leitung 
ab. Keine Vorkenntnisse nötig. Kosten: Fr. 40.– 
pro Tag (inkl. einfaches Mittagessen). Ermäs-
sigung auf Anfrage möglich.
Info und Anmeldung bis 26. Februar:  
031 932 00 59, katharina.leiser@gmx.ch
09.30–16.45 Samstag, 5. März

IMPULSE FÜR DIE FASTENZEIT
Wöchentliche Fastenbriefe unter dem Motto 
«7 Wochen anders leben» wollen aufmuntern, 
wenn das Fasten mal schwerfällt, oder bestär-
ken, wenn man einen guten Weg gefunden 
hat. Sie werden aktuell geschrieben und sind 
liebevoll gestaltet, geben Hintergrundinfor-
mationen und Anregungen. Auch der Weg-
weiser «wandeln» ermuntert von Aschermitt-
woch bis Ostermontag, sich den Fragen und 
Wünschen nach einem bewussten Leben zu 
widmen. 
Infos und Bestellung der Fastenbriefe (Fr. 20.–): 
«Verein tecum»: 052 720 73 81
www.vereintecum.ch/de/tecum-kiosk
Der Kalender «wandeln» (Fr. 15.–) ist erhält-
lich via Buchhandlung Voirol,  
Rathausgasse 74, Bern, 031 311 20 88.

PARALLEL LIVES
Was wäre aus mir geworden, wenn ich nicht in 
der Schweiz geboren und in dem Umfeld auf-
gewachsen wäre? Wie wäre mein Leben ver-
laufen? Was prägt eine Biografie? Filmema-
cher Frank Matter lassen diese Fragen nicht 
los. Er sucht Menschen, die am gleichen Tag 
wie er, am 8. Juni 1964, zur Welt kamen. 

Er will ihre Lebensgeschichten hören und he-
rausfinden, ob und was sie alle verbindet.
«Parallel Lives» verknüpft kunstvoll und atem-
los die Biografien von fünf Menschen auf vier 
verschiedenen Kontinenten. Nach und nach 
fügen sich die Lebenswege zu einem Mosaik 
zusammen. Eine facettenreiche Reflexion des 
Lebens und dessen, was uns als Menschen 
ausmacht. Eine Akteurin bringt es auf den 
Punkt: «Ich bin die Summe all meiner Ent-
scheidungen, der guten und schlechten.»
 Natalie Fritz, Redaktorin Medientipp
«Parallel Lives», Schweiz 2021; Regie: Frank 
Matter; Protagonisten: Michel Berandi, Melis-
sa Hensy, Zukiswa Ramncwana, Verleih: Cine-
worx. Filmwebsite: https://parallellives.ch/ 
Ab 10. Februar im Kino, auch im Rex Bern

DAS KLEINE ICH BIN ICH
Der Kinderbuchklassiker vom Anderssein und 
Dazugehören mit viel Humor und heiteren Lie-
dern. Erzähltheater mit Livia Franz und Markus 
Maria Enggist in der Markuskirche an der 
Schulstrasse 45A in Thun. Für Gross und Klein 
ab drei Jahren. Kollekte. Zertifikatspflicht.
Infos: www.kugru-markus.ch, 033 336 51 69, 
www.enggist.at
17.00 Sonntag, 13. Februar
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Ihr Film ging vor einem Jahr, mitten 
in der Coronapandemie, online. 
Wen haben Sie damit erreicht?

Am Anfang bekam ich vor allem von meinem 
direkten Umfeld Feedback. Viele haben den 
Link verschickt. Nach ein paar Medienberich­
ten wurde der Film auch in Deutschland, 
Frankreich, Italien, England, Island und den 
USA angeschaut, und es kamen Rückmeldun­
gen aus Brasilien oder dem Sudan. Vielleicht 
hat die Pandemie dazu beigetragen, dass wir 
für einen lebensbejahenden Diskurs bereit 
sind und ihn sogar aktiv suchen. Es ist gut, ein 
Thema digital anzustossen. Der Austausch da­
rüber muss aber analog, in direkten menschli­
chen Begegnungen, stattfinden.

Weshalb gehen Sie nun mit 
dem Film auf Tour?

Weltweit gab es viele, die mir schrieben, dass 
sie sich mit dem Thema allein fühlen und sie 
gern mit jemandem darüber reden würden. 
Darum habe ich das Projekt zu einer Installati­
on weiterentwickelt, konkret eine Holzkabine, 
in die man sich hineinsetzen und den Film an­
schauen kann. Damit reise ich nun durch den 
Kanton Bern und zeige den Film bei Kultur­
institutionen und im öffentlichen Raum – da, 
wo die Leute im Alltag sind. Ich bin die ganze 
Zeit vor Ort, um mit den Menschen darüber zu 
sprechen.

Das ganze Interview lesen Sie auf 
www.pfarrblattbern.ch > Aktuelle Ausgabe

Zum Film:
www.force­majeure.org/de/project/08­15

Bei jedem Klick auf die Film-
webseite sieht man eine 
 andere Version. Warum?

Beim Schnitt des gedrehten Materials wurde 
mir bewusst, wie viele Geschichten sich darin 
verbergen und wie viel Einfluss ich da habe. Ich 
habe mich gefragt, ob es mir zusteht, ein Nar­
rativ zu bestimmen. Das stand auch in den Vor­
gesprächen zum Dreh immer wieder zur Dis­
kussion: Wie viel Kontrolle haben wir über das, 
was wir machen? Gibt es so etwas wie Schick­
sal? Daraus ist die Idee eines Algorithmus ent­
standen, der die verschiedenen Kapitel bzw. 
Aussagen willkürlich durcheinanderwirbelt, 
sodass immer eine neue Geschichte entsteht. 
Die ersten drei und die letzte Sequenz bleiben 
immer gleich und bilden den Bogen der jewei­
ligen Erzählung. Was dazwischen passiert, ist 
Zufall. Mit dem programmierten Algorithmus 
können gemäss der Uni Bern aus den 28 mitt­
leren Sequenzen 25 997 760 Fassungen entste­
hen. So nimmt auch die Form des Films die 
Willkür von Leben und Tod auf und bringt et­
was Spielerisches hinein.

In unserer Gesellschaft ist der 
Tod oft ein Tabu. Warum ha-
ben Sie für Ihren Film  genau 
dieses Thema gewählt?

Sarah Elena Schwerzmann: Mit 14 verlor ich 
meinen Vater, mit 10 und 18 zwei enge Freun­
de. Seither möchte ich die Menschen dazu 
bringen, über den Tod nachzudenken. Da dies 
oftmals schwierig ist, habe ich drei Menschen 
mit Berufen ausgewählt, die wir aus dem TV 
kennen und lieben. Diese Stellvertreterpositi­
on erleichtert den Zuschauenden den Zugang 
zum Thema. Mein Ziel ist es, offen, ehrlich und 
lebensbejahend über unsere Ängste und 
Hoffnungen zum Tod zu sprechen. Ihm be­
wusst zu begegnen, heisst das Leben zu eh­
ren. Wir brauchen diesen Gegensatz, um den 
Wert des Lebens zu schätzen. Ich war stets 
vom Tod in unserem Alltag und in den Medi­
en fasziniert und versuche zu ergründen, war­
um er in unserer Gesellschaft Tabu ist und 
gleichzeitig grossflächig als Unterhaltungsin­
strument eingesetzt wird, z. B. in Serien wie 
«Tatort». 

Raus aus dem Tabu
Im Dokumentarfilm «08/15 – Der Tod als Alltag» sprechen 
eine Polizistin, ein Rechtsmediziner und ein Tatortreiniger 
darüber, wie sie in ihrem beruflichen Alltag mit dem Tod 
umgehen. Nun geht die Regisseurin Sarah Elena Schwerz-
mann mit einer Wanderinstallation damit auf Tour.

Interview: Anouk Hiedl | Foto: Pia Neuenschwander

«08/15 – Der Tod als Alltag»: 
 Wanderausstellung
Samstag, 14. Mai: Generationenhaus 
Bern, Innenhof der Sommerbar
Sonntag, 15. Mai: Bahnhof Bern,  
neben der Heiliggeistkirche
Montag, 16. Mai: Brünnen,  
zwischen Bahnhof und Westside
Dienstag, 17. Mai: Liebefeldpark, Köniz
Mittwoch, 18. Mai: Schulwarte, Bern
Donnerstag, 19. Mai: Vidmarhallen, 
 Liebefeld
Freitag, 20. Mai: PROGR Bern, Innenhof
Samstag, 21. Mai: Blue Factory,  
Neighbor­Hub, Fribourg
Sonntag, 22. Mai: Wartsaal Café, 
 Lorrainestrasse 15, BernSarah Elena Schwerzmann tauscht sich auf Tour persönlich 

mit dem Publikum über ihr Filmthema Tod aus.

Generationenhaus Bern

Der Tod als Alltag Eine Pop-Up Installation von
Sarah Elena Schwerzmann

Coffin
Cinema 08/15

Medienspiegel
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Fünf Fragen an Simon Bucher

«Simon Bucher hat genug
vomKlassikbetrieb», hiess es
im Februar 2021 im «Bund».
Waswar derAuslöser?
Die Pandemie hat bei mir ein
Gefühl verstärkt, das ich schon
immer in mir getragen habe. Es
geht darum, dass mich der Rah­
men einengt, in dem klassische
Musik stattfindet. Ich bin vom
Jazz, von der Improvisation her,
also «von aussen» in die Klas­
sikszene hineingerutscht. Die
Tradition, in der die klassische
Musik interpretiert und auf­
geführt wird, hat mich immer
fasziniert – gleichzeitig aber
auch abgeschreckt. Das war es,
was mich vor eineinhalb Jahren
beschäftigt hat: Fragen zu un­
serer Kultur, zu Gesellschafts­
schichten, zu Konventionen.Da­
mals zog mich mein Gefühl für
eine Weile weg von der Klassik.

Heute zieht es mich eherwieder
zur Klassik hin. Die klassische
Musik ist und bleibt meine
Nahrung.

Was haben Sie in den
vergangenen zwei Jahren
getan?
Ich habe an vielen verschiede­
nen Projekten gearbeitet, habe
eigene Kompositionen weiter­
entwickelt, Offspace­Konzerte
gespielt.Woran ich aber auch ge­
arbeitet habe, ist anmeinemVer­
hältnis zur klassischen Musik.
Ich konntemich von den Erwar­
tungen befreien, denen ich in der
Klassik begegne. Damit meine
ich vor allem auch Erwartungen,
die ich mir als Musiker selbst
auferlegt habe,weil ich glaubte,
aus einer Tradition heraus han­
deln zumüssen. Letztlich soll es
ja nicht um die Verpackung,

sondern um den Inhalt gehen –
um die Musik als solches.

Nun also derAuftritt mit
demBerner Kammerorchester,
für Sie das erste Konzert
mit Orchester seit langem.
Wie gehen Sie darauf zu?
BeideKonzertstückevonMendels­
sohnundSchumann,diewirauf­
führen werden, sind für mich
Neuland.Das hat beimir anfangs
innere Widerstände ausgelöst.
Mittlerweile bin ich sehrglücklich,
dass ich entdecken durfte, was
mir diese Musik als Solist abver­
langt. Während ich anfangs vor
allemDisziplin aufbringenmuss­
te, kann ichmich jetztmit Freude
den Geschichten widmen, die
mir dieWerke offenbaren.

Was ist für Sie das Besondere
an dieserMusik?

Mein erster Kontakt mit Men­
delssohn war sein zweites Kla­
viertrio. Das Werk hat mich
damals mit seiner enormen
Vitalität einfach mitgerissen.
MendelssohnsMusik brennt in­
nerlich, sie hat einen rhythmi­
schen und harmonischen Sog,
dem man sich kaum entziehen
kann. Robert Schumann wiede­
rum ist der Komponist, dessen
Musik mich emotional auf­
wühltwie keine andere. Ich kann
nicht inWorte fassen, wie seine
Musik zu mir spricht. Diese
schnellen, aber doch organi­
schen Wechsel vom ekstatisch
Liebenden bis hin zum Selbst­
zerstörerischen – das hat für
mich etwas Rauschhaftes.

Sie spielenmit demBerner
KammerorchesterMendels-
sohns «Capriccio brillant» und

Schumanns «Konzertstück»,
beides ziemlich unbekannte
Werke. Zu Unrecht?
Tatsächlich finde ich die zwei
Konzertstücke vollkommen un­
terschätzt! Ich habe beide bis
anhin auch nicht gekannt. Durch
die Auseinandersetzung mit
den beiden Werken merke ich
aber, dass sie in der gleichen Art
zumir sprechen,wie es die gros­
sen Solokonzerte von Mendels­
sohn und Schumann tun. Ich
würde sogar behaupten, dass
Schumanns Konzertstück das
berühmte Klavierkonzert kom­
positorisch überragt.

Martina Hunziker

«Dreigänger», Berner Kammer­
orchester mit Simon Bucher,
Konservatorium Bern,
Freitag, 13. Mai, 19.30 Uhr

«Die klassischeMusik ist und bleibt meine Nahrung»

Er hadert nicht mit der
klassischen Musik, aber mit
den Konventionen drumherum:
Der Pianist Simon Bucher.

Foto: Tim Underwood

Kulturredaktion

—Ein Groove-Kraftwerk:
Ulysses Owens Jr.
Er sei ein Schlagzeuger, der
niemandem in den Rücken
fällt, hat die «New York Times»
einst über Ulysses Owens Jr.
geschrieben. Dabei dürfte der
Verfasser keinesfalls gemeint
haben, dass da einer hinter
den Trommeln sitzt, der sich
in distinguierter Zurückhal­
tung üben würde. Denn ein
anderes Magazin beschrieb ihn
als «Jazz­Bedrohung». Ulysses
Owens Jr. ist ein Groove­Er­
eignis, aber er würde nie den
Song der Show opfern. Damit
hat er sich in der amerikani­
schen Jazz­Gemeinde zu einem
höchst beliebten Sideman ge­
mausert, der innert kürzester
Zeit bei über vierzig – eher
traditionell­jazzigen – Ein­
spielungenmitwirkte. Unter an­
derem auch beim «Nat King
Cole»­Album von Gregory Por­
ter, auf dem er jedoch vor lauter
Streichern kaum zu hören war.
In Bern präsentiert er eine Schar
junger Jazz­Nachwüchsler, un­
ter ihnen die anbetungswürdi­
ge Saxofonistin Sarah Hanahan,
deren Namen man sich schon
mal hinter die Ohren schreiben
darf. (ane)

Marians Jazzroom Bern,
Do, 12. Mai, 19.30 Uhr,
Fr, 13. Mai, 22 Uhr und
Sa, 14. Mai, 19.30 Uhr

—AuchWunderkinderwerden
erwachsen: Jan Lisiecki
Er übersprang vier Klassen
und stand schon als Fünfzehn­
jähriger unter einem Exklusiv­
vertragmit derDeutschenGram­
mophon: Der kanadische Pianist
Jan Lisieckiwar einWunderkind.
Heute ist er 27 Jahre alt und
blickt bereits auf Zusammen­
arbeiten mit vielen der bedeu­
tendsten internationalen Or­
chester sowie auf acht CD­Ein­
spielungen zurück. Aktuell ist
er auf Tournee durch dreissig
Städte rund um den Globus.
Auch in Bern kommt er für eine
Stippvisite vorbei. Im Rahmen
des Meisterzyklus Bern prä­
sentiert Lisiecki im Casino ein

Solo­Rezital. Auf dem Pro­
gramm: Chopin only. (mar)

Casino Bern, Donnerstag,
12. Mai, 19.30 Uhr

—Wie demTod begegnen?
Film-Installation «08/15»
Bei den meisten Menschen ist er
nichtTeil desAlltags, sondern ein
absolutesAusnahmeereignis: der
Tod.Wie ihm jene begegnen, die
vonBerufswegenmit ihm zu tun
haben, ist im Kurzfilm «08/15 –
Der Tod als Alltag» von Sarah
Elena Schwerzmann zu erfahren.
Eine Polizistin, einTatortreiniger
und ein Rechtsmediziner berich­
ten über ihre ersten «Fälle», ihre
psychologischen Schranken, ihre
Schutzmechanismen. Was seine
Form angeht, ist «08/15» keines­
wegs 08/15: Ein Algorithmus
stellt die Interviewszenen bei je­

dem Anschauen von neuem zu­
sammen. Der Tod ist eben für
jede und jeden anders. (reg)

Bern, diverse Orte, 14. bis 22. Mai.
Infos: www.force­majeure.org
oder www.instagram.com/
0815_tour

—Die Köpfe der Band:
International Music
Ihr Name ist ungooglebar, und
ihre Musik lässt sich nur schwer
einordnen:DasTrio International
Music aus demRuhrgebiet stiftet
gerne Verwirrung. «Die besten
Jahre» hiess ihr Debütalbum, auf
dem psychedelisch Ausuferndes
auf ominöse deutsche Texte traf.
Auf ihremzweitenAlbum«Enten­
traum» geht es ähnlich weiter,
wenn auch eine Spur vertrackter.
«WirmachenMusik,diewirselbst
gerne hören» lautet ihre Devise,

ihren Stil beschreiben sie als
«das Beste aus 60 Jahren Rock­
geschichte».Velvet­Underground­
Riffs treffenbei InternationalMu­
sic auf Krautrock und harmoni­
scheGesänge.DieZitatfreudigkeit
ist gross, und immer schwingt in
denTexten eine gewisseVorliebe
für Metaebenen mit, etwa, wenn
sie den «Kopf der Band» oder die
«eklektische Sprache» besingen.
Dass die Musik trotz Konzept
nicht verkopft daherkommt und
live von einer mitreissenden
Spielfreude geprägt ist, ist das
Grossartige an dieser Band. (sas)

Dachstock der Reitschule Bern,
Mittwoch, 18. Mai, 20 Uhr

—Wegbereiter dermodernen
Kunst: «Vivre notre temps!»
«Immer heisst es, man müsse
sich der Natur unterordnen.

Manchmal muss man sich
dem Bild unterordnen.» Was
der Maler Pierre Bonnard Ende
des 19. Jahrhunderts formu­
lierte, ebnete den Weg in die
moderne Kunst. Zusammen
mit Maurice Denis, Félix Vallot­
ton und Édouard Vuillard grün­
dete Bonnard 1988 in Paris
die Künstlergruppe Nabis. Ihr
Ziel war, sich von den Zwängen
der akademisch geprägten
Malerei zu lösen, den Impres­
sionismus zugunsten der abs­
trakten Malerei hinter sich zu
lassen. Die Abschiedsausstel­
lung der Sammlung Hahnloser/
Jaeggli (sie wird danach in
die Villa Flora in Winterthur
zurückkehren) zeigt die pro­
minentesten Werke der Gruppe
Nabis und stellt sie unter
dem Titel «Vivre notre temps!»
ihren wichtigsten Vorbildern

Paul Gauguin undOdilon gegen­
über. (xen)

Kunstmuseum Bern, 13. Mai
bis 16. Oktober

—«Rencontre in the Galaxy»:
Wollny und Schaerer
Nichts weniger als hochkarätig
ist das Duo, das Bee­Flat auf
der Bühne in der Turnhalle ver­
eint: Das Schweizer Stimmtalent
Andreas Schaerer trifft auf den
mehrfach ausgezeichneten,
deutschen JazzpianistenMicha­
el Wollny. Das wird ein Tête­à­
tête ganz eigener Art, eine Aus­
lotung der Musik in all ihren
Tiefen und Höhen, feingliedrig
und grossflächig. Und auch ein
bisschen Gaga:Wussten Sie, dass
es den Tanzstil namens Gaga
gibt? Im Rahmen des Tanzfests
findet vor dem Konzert ein
Workshop in Gaga­Tanzen statt.
Teilnehmende erhalten 10 Fran­
ken Reduktion an der Konzert­
kasse. (mar)

Turnhalle im Progr Bern, Sonntag,
15. Mai, 20.30 Uhr

—Saxofon pur: Ganesh
Geymeier
Ein Saxofon, ganz allein. Zwi­
schendurch so ruhig, dass die
Töne Atemzügen gleichen. Und
dannwieder: eine berauschende
Intensität. In der Vergangenheit
hat Ganesh Geymeier sein Saxo­
fon mit elektronischen Klängen,
traditionellen Trommeln oder
gutturalen Gesängen asiatischer
Perlenfischer verwebt. Auf sei­
nem aktuellen Album, «1:15:40»,
zelebriert er mit seinem impro­
visierten Solo hingegen sein
nacktes Instrument – eine Stun­
de, 15Minuten und 40 Sekunden
lang. Das Resultat ist auch jenen
zu empfehlen, die mit Jazz ei­
gentlich nichts anfangen können.
Wer gerne viel Kultur für sein
Geld kriegt, kann eine Stundevor
demKonzertbeginn des Lausan­
ners im Bejazz Club auftauchen:
Dann spielt das Duo Haberer/
Buechi. Ticket und Reservation
gelten für beide Konzerte. (jek)

Bejazz Club, Liebefeld, 13. Mai,
20.30 Uhr (Haberer/Buechi) und
21.30 Uhr (Ganesh Geymeier)

Ungooglebar und Gaga
Was geht? Die Ausgehtipps Aufstrebende Talente undWegbereiter, explosive Duos und vertrackte Trios:
Das sind unsere Kulturtipps für die nächste Woche.

«Der Tod als Alltag»: Auf diesem Set interviewte Sarah Elena
Schwerzmann ihre Fachpersonen. Foto: Adrian Moser

«Manchmal muss man sich dem Bild unterordnen.» Pierre Bonnard:
«Dans un jardin méridional (La Sieste)», um 1914. Foto: Kunstmuseum Bern

Berauschende Intensität: Der Saxofonist Ganesh Geymeier hat 2018
einen Swiss Music Prize gewonnen. Foto: VQH

Er sei eine «Jazz­Bedrohung», sagt man über den Schlagzeuger
Ulysses Owens Jr. Foto: Rayon Richards

Gurtenpark

Willkommen auf dem Gurten – Park im Grünen

Die Freizeit-, Event- und Seminarlocation ob Bern

Aktuelles

Info

Kunstinstallation «08/15»

Die Kunstinstallation «08/15 – Der Tod als Alltag» von Sarah Elena
Schwerzmann setzt sich auf humorvolle und berührende Art und Weise mit
der Diskrepanz zwischen dem Tod als Tabuthema und als
Unterhaltungsinstrument auseinander. Sie zeigt einen dokumentarischen
Kurz�lm, in dem ein Tatortreiniger, ein Rechtsmediziner und eine Polizistin
aus der Spurensicherung über ihren Beruf sprechen. Der Kurz�lm wird in
einer Holzkabine in Sargform abgespielt und von einem Algorithmus immer
wieder neu zusammengestellt. Es existieren 25 997 760 Versionen des
Filmes, so dass jede:r Besucher:in eine ganz persönliche Fassung sieht, so
einzigartig wie das Leben selbst. Die Kunstinstallation ist am Sonntag, 15.

09.05.2022  11:00

News

Nominierung für den Swiss Location Award

Der Gurten – Park im Grünen wurde wiederum für den Swiss Location
Award 2022 nominiert. Vom 1.–31. Mai können Veranstaltende,
Eventpro�s und Locationfans nun für die nominierten Locations via
eventlokale.ch eine Bewertung abgeben und ihren Lieblingslocations
so zu einer der begehrten Award-Auszeichnungen verhelfen. Wir freuen
uns auf Ihre Bewertung!

02.05.2022  13:00

News

Brunch to go auf der Gurten-Wiese

Ab sofort gibt es den aus der Coronazeit bekannte Brunch to go wieder. Neu
liefern wir Ihnen den Brunch aber nicht mehr nach Hause, sondern Sie geniessen
ihn bei uns auf der grossen Gurten-Wiese. Abholung und Kaffee «re�ll» beim
Take-away-Stand Bahnhö�i. Start ab Muttertag, 8. Mai.

27.04.2022  15:30

News

Wir suchen dich!

Wir suchen eine:n Gastgeber:in für unser À-la-
carte-Restaurant Gurtners. Pro�tiere vom
schönsten Arbeitsort oberhalb von Bern und
von vielen Mitarbeiter-Bene�ts.

27.04.2022  15:30

Tisch
reservieren

Gutschein
bestellen

Seminarraum
buchen
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«Wir haben das Glück, ganz frei
zu sein, die Autorinnen und Au-
torennachunserenKriterien aus-
zuwählen. In denWerken,aus de-
nen gelesen wird, sind es The-
men, die alle angehen», erklärt
die GeschäftsführerinTabea Stei-
ner das Auswahlkonzept der
Herbstlese. In diesem Jahr kon-
zentriert sich Literaare auf dieRe-
gion,wobei derVerein aber auch
über Thun hinausschaut – nach
Bern und Biel und in den Jura.

DenAnfangmacht dieThuner
Journalistin und Schriftstellerin
Franziska Streun, die seit eini-
gen Jahrenmit ihren Romanbio-
grafien auf sich aufmerksam
macht. Ihr neuster Roman «Un-
lebbar» basiert auf einerwahren
Begebenheit. Die Literaturpreis-
trägerin 2021 der StadtThunver-
bindet darin die Nachrecherchen
zu ihrem 2013 erschienenen

Buch «Mordfall Gyger – eine
Spurensuche» mit dem Schick-
sal einer Frau, die als Kind von
Männern aus demselben Kreis
missbraucht wurde.

Andri Bänziger besuchte das
Gymnasium in Thun und übte
später verschiedene Berufe aus,
wie in der Gastronomie, in der
Logistik und später als Betreuer
von Menschen mit einer Beein-
trächtigung. Er studierte Litera-
risches Schreiben am Literatur-
institut in Biel,wo er jetztwohnt.
In «Gegen Gewicht», in dem es
um eine Mutter mit einer Toch-
ter mit Beeinträchtigung geht,
legt derAutor sein Buchdebütvor.

Kitzelige Angelegenheit
Im Frühjahr 2022 haben sich die
vier Poetinnen Mia Ackermann,
Fine Degen, Lea Schlenker und
Sarah Altenaichinger zum Kol-

lektiv Kitzeln zusammengetan,
um in dieser Konstellation eine
feministische Lesebühne zu in-
stallieren. Der Berner Julian Rei-
dy ist Deutschlehrer amGymna-
siumNeufeld und Dozent an der
Universität Bern.Gemeinsammit
JoannaNowotnyhat er das Buch
«Memes – Formen und Folgen
eines Internetphänomens» ver-
fasst, das er vorstellt.

Getrost alsTausendsassa kann
man Urs Mannhart nennen, der
als Schriftsteller, Reporter und
Biolandwirt in La Chaux-de-
Fonds lebt. Er hat Zivildienst ge-
leistet bei Grossraubwildbiolo-
gen und Drogenkranken, hat ein
StudiumderGermanistik undder
Philosophie abgebrochen, ist lan-
ge JahreVelokurier in Bern gewe-
sen und Nachtwächter in einem
Asylzentrum. Mannhart
beschäftigt sichmitTierphiloso-

phie oder dem bedingungslosen
Grundeinkommen. Bei der
Herbstlese stellt er seine jüngste
Publikation «Lentille – Aus dem
Leben einer Kuh» vor.

Ein Tag, viele Stimmen
Die Kunstinstallation «08/15 –
Der Tod als Alltag» von Sarah
Elena Schwerzmann setzt sich
mit der Diskrepanz zwischen
dem Tod als Tabuthema und als
Unterhaltungsinstrument ausei-
nander. Sie zeigt einen doku-
mentarischen Kurzfilm, in dem
einTatortreiniger, ein Rechtsme-
diziner und eine Polizistin über
ihren Beruf sprechen. Der Film
wird in einer Holzkiste gezeigt
und von einemAlgorithmus im-
mer wieder neu zusammenge-
stellt.

«Das Besondere bei dieser
Ausgabe ist, dass ganz unter-

schiedliche Stimmen vereint
werden können», sagt Tabea
Steiner. Die Herbstlese 2022
reicht von der erfahrenen Buch-
autorin und einemneuen Kollek-
tiv über einen Debütautor und
einen landwirtschaftenden
Schriftsteller bis hin zumCyber-
Werk über Memes und zu einer
Kunstinstallation.

Für dieAuswahl lese das Lite-
raare-Teamviele Besprechungen
und Texte, und jeder bringe
Ideen ein,mit demAnliegen, ein
Programm zusammenzustellen,
das möglichst vielen Menschen
gefallen könnte, erklärt Tabea
Steiner den Entstehungsprozess.
«Nebst der Qualität ist uns die
Vielfalt wichtig, und die Idee ist,
dass es für jede und jeden, die
und der sich nicht nur für Lite-
ratur, sondern auch für die poli-
tische und gesellschaftliche Ge-

genwart interessiert, etwas da-
beihat.»

Christina Burghagen

Herbstlese-Programm 22. Okto-
ber: 13 Uhr: Franziska Streun, Le-
sung «Unlebbar»; 14 Uhr: Andri
Bänziger, Lesung «Gegen Ge-
wicht»; 15 Uhr: Kollektiv Kitzeln,
Bühne, Brüste, Backstein – Die fe-
ministische Lesebühne auf Be-
such; 17 Uhr: Julian Reidy,
«Memes – Formen und Folgen
eines Internetphänomens»; 18 Uhr:
Urs Mannhart spricht mit Daniel
Puntas Bernet über «Lentille – Aus
dem Leben einer Kuh»; Rahmen-
programm: Sarah Elena Schwerz-
manns Performance «08/15 – Der
Tod als Alltag». Frachtraum Thun,
Seestrasse 14, Einzeleintritt: 20,
Tagesticket: 40 Franken. Informati-
onen unter www.literaare.ch

Lebendige Geschichten und der alltägliche Tod
Thun Der Verein Literaare setzt bei seiner Herbstlese am 22. Oktober im Frachtraumwieder auf literarisch hochstehende Schreibende.

Christoph Buchs

«Wie ein Profileben» fühle sich
dieMilitärmusik-Rekrutenschule
derzeit an, sagt Melanie Michel.
Ihre Kompanie ist auf Konzert-
tourneedurchdie ganze Schweiz.
Sie spielte schon in Sälen in den
KantonenNidwalden,Solothurn,
St. Gallen und Zürich, dazu im
bernischen Inkwil.VorletztesWo-
chenende gastierte die RS am
«Tattoo on Stage» im KK Luzern.
«So etwas erlebtman nicht jeden
Tag», erinnert sich die 19-Jährige
an dieses Highlight.

DieArmee kannteMelanieMi-
chel aus Erzählungen ihrer älte-
ren Schwester Carola. Diese ab-
solvierte die RS vor zwei Jahren.
Der Betrieb im ersten Corona-

Sommer fandunterstrengenRes-
triktionen statt. «Wirspieltenkei-
neSaalkonzerte,nureinigeStänd-
chen in Altersheimen.» Märsche
und leichte Unterhaltungsstücke
waren Programm. GrössereWer-
kewurden zwargeprobt, abernie
vor Publikum gespielt.

ZudemwurdedieKompanie in
zwei Formationen aufgeteilt, die
strikte voneinander getrenntwa-
ren.Carolawar in ihrerGruppedie
einzige Frau. Probleme gab es
deswegennicht. «DieKameraden
hieltenmich immerschriftlich auf
dem Laufenden. Und wenn ich
mal etwasnicht beimirhatte,war
mirauchniemandböse», sagt die
21-jährige Waldhornistin. Im
Truppenspiel «Heer» hat sie in-
zwischen schon zwei Wiederho-
lungskurse absolviert.

Melanie Michel ist eine von
zwei Rekrutinnen im Orchester,
hinzu kommen zwei Frauen im
Kader. Dass alle vier im gleichen
Gebäude untergebracht sind, er-
leichtert die Kommunikation. In

der stark männlich dominierten
Truppe fühle sie sich gut integ-
riert, sagtMelanie,auchwennHu-
mor und Sprüche häufig derber
Natur seien. «Im Vergleich zum
Gymer herrscht schon ein ande-
res Klima, aber ich habemich da-
ran gewöhnt», sagt die Trompe-
terin mit einem Schmunzeln.

Gemischte Erinnerungen
JürgMichel,Vatervon Carola und
Melanie,absolvierte dieMusik-RS
im Jahr 1989. Er lernte Euphoni-
um,wechselte aber–aufEmpfeh-
lung seines Jugendmusik-Diri-
gentenHanspeter Zumkehr– auf
denBass,weil hierdieKonkurrenz
an der Eintrittsfachprüfung klei-
nerwar. «Wir machten viel mehr
Militärdamals», sagt JürgMichel.
Armeemusikanten wurden sei-
nerzeit noch zu Hilfssanitätern
ausgebildet. «Gegenseitig spritz-
ten wir uns Infusionen. Und wir
lernten, verwundete Soldaten in
Pinzgauer-Lastwagen zu verla-
den.» Ein Jahr nach Jürg rückte
übrigens auchdessenBruderRo-
bert als Posaunist in die Militär-
musik-RS ein.

Konzerttourneen gab es da-
mals nicht. JürgMichels Kompa-
nie spielte lediglich ein öffentli-
ches Saalkonzert. «Wir waren
eine Funktionsmusik. Ständ-

chen, Fahnenzeremonien, Emp-
fänge von Ehrengästen.» Als der
polnische Staatspräsident Lech
Walesa die Schweiz besuchte,
stand Jürg Michel mit seiner
Tuba strammund intonierte die
Nationalhymnen.

An den militärischen Betrieb
hat er gemischte Erinnerungen.
So kam es vor, dass für die zehn

letzten Rekruten in der Warte-
schlange kein Essen übrig blieb.
«IndenWiederholungskursenhat
sichdas gebessert», so derBäcke-
reiunternehmer. Vom heutigen
NiveauderSchweizerMilitärmu-
sik ist er beeindruckt. «Ich gehe
davon aus, dasswirvor 30 Jahren
nicht so gut gespielt haben.»

Auch Grossvatermusiziert
WarVatersmilitärische Laufbahn
ausschlaggebend, dass nun auch
diebeidenTöchterdasgrüneTenü
tragen? «Vielleicht im Unterbe-
wusstsein», sagt Carola. Ihr hat-
ten vielmehr in zivilen Musikla-
gerndieGastkonzerte derMusik-
Rekrutenschulen imponiert.«Und
eineKolleginwarebenfalls imMi-
litärspiel. Durch sie kam ich erst
aufdie Idee,dassmandas als Frau
auchmachenkann.»Die ältereder
Michel-Schwestern lässt sichder-
zeit an der PH Bern zur Primar-

lehrerin ausbilden. Für Melanie
Michel ist das Thema Musikstu-
diumnoch nicht ganz vomTisch.
Vorerst startet sie im November
eineBerufslehre als Bäckerinund
Konditorin im Familienbetrieb.

Dass Jürg, Carola und Melanie
Michel in ihrer Freizeit gemein-
samMusikmachen,versteht sich
quasi von selber. ImMusikverein
Interlaken-Unterseen (MVIU)
spielt auch der 82-jährige Vater
von Jürg. Und ja, auch Robert Mi-
chel seniorwar in derMilitärmu-
sik. 1960 wurde er als Tambour
ausgehoben, wechselte dann auf
die Trompete. Heute sitzt er im
MVIU-Trompetenregister an der
Seite seiner Enkelin.

Das geografisch nächste Konzert
der Militärmusik-Rekrutenschule
16-2/2022 (mit Trompeterin Mela-
nie Michel): Montag, 31. Oktober,
Kongresshaus Biel, 19.30 Uhr.

Unterseener Frauenpower in derMilitärmusik
Serie «So tönt das Oberland» Die Trompeterin Melanie Michel absolviert derzeit die Musik-Rekrutenschule – so wie ihre Schwester Carola
vor zwei Jahren. Auch Vater, Onkel und Grossvater waren Militärmusikanten.

Familie Michel in der Uniform des Musikvereins Interlaken-Unterseen:
(V. l.) Jürg am Euphonium, Melanie und Robert an den Trompeten,
Carola am Waldhorn. Foto: PD

Serie

So tönt das Oberland

Carola (links) und Melanie Michel spielen in der Militärmusik, so wie einst ihr Vater Jürg Michel.
Die 19-jährige Melanie absolviert derzeit die Rekrutenschule. Foto: Christoph Buchs

«ImVergleich zum
Gymer herrscht
schon ein anderes
Klima, aber ich
habemich daran
gewöhnt.»

Melanie Michel

Fribourg Blue Factory

Twingi Land Art

T WINGI
L AND ART
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K ULTURTIPP 
08/15 – DER TOD ALS ALLTAG

Die Performance-Installation «08/15 – Der Tod als All-
tag» von Sarah Elena Schwerzmann (Bern/Strassburg) 
setzt sich auf humorvolle und berührende Art und Wei-
se mit der Diskrepanz zwischen dem Tod als Tabuthema 
und Unterhaltungsinstrument auseinander. Sie zeigt ei-
nen dokumentarischen Kurzfilm, in dem ein Tatortrei-
niger, ein Rechtsmediziner und eine Polizistin aus der 
Spurensicherung über ihren Beruf sprechen. Der Kurz-
film wird in einer Holzkabine abgespielt und von ei-
nem Algorithmus immer wieder neu zusammengestellt. 
Es existieren 25’997’760 Versionen des Filmes, so dass 
jede*r Besucher*in eine ganz persönliche Fassung sieht, 
so einzigartig wie das Leben selbst. 

Die Installation ist an folgenden Daten und 
Standorten zu sehen:
19. bis 21. Juni 2022, 09-16 Uhr
Ernen, neben dem Tellenhaus
5. bis 7. September 2022, 10-17 Uhr
Patrizia Kummer-Platz, Mühlebach

Die Künstlerin ist an allen Daten anwesend.

www.force-majeure.org
www.instagram.com/0815_tour Fo
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KUNST / HANDWERK

Landschaftspark Binntal - Die Performance-Installation «08/15 – Der Tod als Alltag» von Sarah

Elena Schwerzmann setzt sich auf humorvolle und berührende Art und Weise mit der Diskrepanz

zwischen dem Tod als Tabuthema und als Unterhaltungsinstrument auseinander.

Die Performance-Installation «08/15 – Der Tod als Alltag» von Sarah Elena Schwerzmann setzt sich

auf humorvolle und berührende Art und Weise mit der Diskrepanz zwischen dem Tod als

Tabuthema und als Unterhaltungsinstrument auseinander. Sie zeigt einen dokumentarischen

Kurzfilm, in dem ein Tatortreiniger, ein Rechtsmediziner und eine Polizistin aus der Spurensicherung

über ihren Beruf sprechen. Der Kurzfilm wird in einer Holzkabine abgespielt und von einem

Algorithmus immer wieder neu zusammengestellt. Es existieren 25 997 760 Versionen des Filmes, so

dass jede/r Besucher/in eine ganz persönliche Fassung sieht, so einzigartig wie das Leben selbst.

Die Künstlerin ist bei allen Daten anwesend.

ÖV-Haltestelle

Mühlebach (Goms), Dorf

© Adrian Moser

TERMINE / ZEITRAUM

05.09.2022 10:00 bis 17:00

06.09.2022 10:00 bis 17:00

07.09.2022 10:00 bis 17:00

VERANSTALTUNGSORT

Patrizia Kummer Platz

3995 Mühlebach

DAS ANGEBOT IST GEEIGNET FÜR

- Erwachsene

- Kinder >12 Jahre

- Gruppen

KONTAKT

Landschaftspark Binntal

Tourismusbüro Ernen Hengert 17

3995 Ernen

Telefon +41 27 971 50 55

ernen@landschaftspark-binntal.ch

© Netzwerk Schweizer Pärke 28.07.2022

www.parks.swiss 

www.landschaftspark-binntal.ch 

Landschaftspark Binntal

Mirage Oslo

The performance art installation “08/15 7 The Daily
Lives of Death” by Sarah Elena Schwerzmann
explores the discrepancy between death as a taboo
subject and as a means of entertainment in a
humorous and touching way.

It shows a documentary short film portraying three
people who are inevitably confronted with death on a
daily basis. They all work in professions that hold a
substantial presence in television programs; as a
crime scene investigator, a forensic pathologist and
a crime scene cleaner. The short film is played in a
wooden booth and is randomly compiled by an
algorithm. All in all, 25 997 760 versions of the film
exist. Each one
is therefore unique and personal — much like life
itself. The artist will be present during the exhibition
at MIRAGE and will be interacting with the audience.

INSTALLATION: 08/15 7 The Daily Lives of Death

INSTALLATION: 08/15 — The Daily Lives of Death https://www.mirage.no/art/exhibition-08-15-the-daily-lives-of-death
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Sa, 22. Oktober 2022,
18.00 Uhr
FrachtRaum Thun

Sarah Elena Schwerzmann

Samstag, 22. Oktober 2022,
durchgehend
FrachtRaum Thun

literaare
Das 2004 ins Leben gerufene Projekt literaare präsentiert am dreitägigen Thuner Literaturfestival sowie an weiteren Anlässen aktuelles literarisches Schaffen.

Eingeladen werden nebst renommierten SchriftstellerInnen wie Peter Bichsel, Melinda Nadj Abonji, Lutz Seiler auch jüngere, noch weniger bekannte Talente. Klassische Lesungen werden ergänzt von Poetry Slams, Konzer-
ten, Vorträgen, literarischen Taxi- oder Zugfahrten und Stadtrundgängen.

Literaare arbeitet für Veranstaltungen regelmässig mit dem Leseglück in Steffisburg, dem narrativistischen Literaturmagazin Das Narr, den Sofalesungen und als Gastropartner mit dem Simplyfine Thun zusammen.

Literaare Landenbergstrasse 11 CH8037 Zürich

Geschäftsleitung Anna Kräuchi, Vera Holz, Leonora Schulthess, Tabea Steiner, Céline Tapis

Programmkommission Benjamin Schlüer, Leonora Schulthess, Tabea Steiner, Céline Tapis

Spielorte
Newsletter
Förderverein
Archiv

  

Impressum Datenschutz Login

Herbst-
lese
Literaare

Sa 22. Oktober 2022
Frachtraum Thun

HERBSTLESE
Samstag 22. Oktober 2022

Programm:

13 Uhr: Franziska Streun: Lesung aus «unlebbar» 

14 Uhr: Andri Bänziger: Lesung aus «Gegen Gewicht» 

15 Uhr: kollektiv kitzeln: Bühne, Brüste, Backstein – 
die feministische Berner Lesebühne auf Besuch

17 Uhr: Gespräch mit Julian Reidy: 
Memes - Formen und Folgen eines Internetphänomens 

18 Uhr: Urs Mannhart und Daniel Puntas Bernet: Gespräch über 
«Lentille. Aus dem Leben einer Kuh» 

Im Rahmenprogramm zeigt Sarah Elena Schwerzmann die 
Performance-Kunstinstallation «08/15 – Der Tod als Alltag». 
Die Künstlerin ist den ganzen Tag vor Ort.

Schmökern Sie am Büchertisch der Buchhandlung Krebser und 
kaufen Sie erste Weihnachtsgeschenke ein! 

Infos: 

Veranstaltungsort: Frachtraum Thun, Seestrasse 14
Einzeleintritt: 20.-, Tagesticket: 40.- 

Der Frachtraum ist rollstuhlgängig. 
Alle weiteren Informationen finden sich hier: www.literaare.ch 

Wir danken:

Gottfried & Ursula 
Schäppi-Jecklin 

Stiftung
Pro Scientia 

et Arte

Herbstlese Thun

08/15 – Der Tod als Alltag

Die Kunstinstallation «08/15 – Der Tod als Alltag» von Sarah Elena Schwerzmann setzt sich auf
humorvolle und berührende Art und Weise mit der Diskrepanz zwischen dem Tod als
Tabuthema und als Unterhaltungsinstrument auseinander. Sie zeigt einen dokumentarischen
Kurzfilm, in dem ein Tatortreiniger, ein Rechtsmediziner und eine Polizistin aus der
Spurensicherung über ihren Beruf sprechen. Der Kurzfilm wird in einer Holzkabine abgespielt
und von einem Algorithmus immer wieder neu zusammengestellt. Es existieren 25 997 760
Versionen des Filmes, so dass jede*r Besucher*in eine ganz persönliche Fassung sieht, so
einzigartig wie das Leben selbst. Die Künstlerin ist den ganzen Tag vor Ort.

Weitere Informationen: https://www.force-majeure.org/de/project/08-15

Verein am See

Instagram: www.instagram.com/0815_tour

Sarah Elena Schwerzmann wurde 1981 in Bern geboren. Sie absolvierte ein Übersetzungsstudium
und arbeitete während ihrem Studium als Kulturjournalistin für Printmedien. Nach der
Ausbildung zur Videojournalistin zog sie nach London, wo sie von 2007 bis 2011 als
Auslandskorrespondentin tätig war. Vor Ort absolvierte sie eine Ausbildung am SAE Institute for
Film and Music Technology. Seit 2014 ist sie beim deutsch-französischen Kultursender ARTE für
Dokumentarserien zuständig. Das Projekt «08/15 – Der Tod als Alltag» ist über mehrere Jahre
hinweg entstanden und ihr erstes unabhängiges Werk.

+ Zu Google Kalender hinzufügen + iCal / Outlook export

! DATUM

Sa., 29. Okt. 2022

Verein am See, Egelsee

Festival «Hallo, Tod!»

Der Tod als Alltag Eine Pop-Up Installation von
Sarah Elena Schwerzmann

Coffin
Cinema 08/15



Zürcher Studierendenzeitung

Der Tod als Alltag Eine Pop-Up Installation von
Sarah Elena Schwerzmann

Coffin
Cinema 08/15

Tages-Anzeiger

palliative zh+sh

SRF

Podcast «Das letzte Stündchen»

YouTube-Kanal, Festival Hallo Tod



Der Tod als Alltag Eine Pop-Up Installation von
Sarah Elena Schwerzmann

Coffin
Cinema 08/15

BärnerBär

KULTUR & LIFESTYLE 5Berns Wochenzeitung
Mittwoch, 14. August 2024

Film wird von einem Algorithmus 
zufällig zusammengestellt», erfährt 
man am Anfang. So ist jedes Schau-
en ein wenig anders, denn es gibt 
insgesamt 25 997 760 Versionen.  Für 
Regie, Schnitt und Produktion ist die 
Filmerin Sarah Elena Schwerzmann 
verantwortlich. Das Spezielle bei ih-
rem Projekt: Sie geht mit einem Sarg 
auf Tournee, in dem die Zuschau-
enden Platz nehmen können, wäh-
rend sie den Film anschauen und 
anschliessend mit Schwerzmann ins 
Gespräch kommen. Bereits seit 2022 
ist die Installation an verschiedenen 
Standorten auf Tour. Der Film wur-
de ausserdem an diversen Film- und 
Kunstfestivals gezeigt. Einen mor-
biden Eindruck macht Sarah Elena 
Schwerzmann bei unserem Treffen 
auf dem Gurten nicht. Sie trägt ei-
nen Strohhut, ein oranges T-Shirt 
und metallisch glänzende Schuhe in 
Violett. Warum beschäftigt sie sich 
mit einem so düsteren Thema? Der 
Tod sei nach wie vor ein Tabuthema. 
«Dabei haben wir viel weniger Kon-
trolle über Leben und Tod als wir 
meinen», so die Filmerin und Künst-
lerin. Es fiel ihr irgendwann auf, wie 
stark der Tod die Welt der Unterhal-
tung prägt. «True-Crime-Sendungen 
boomen, Mord- und Totschlag ist 
omnipräsent.» Nur eine tatsächli-
che Auseinandersetzung mit dem 
Thema fehle, so Schwerzmann. Sie 
selbst verlor als Neunjährige einen 
engen Freund, als 14-Jährige den Va-
ter und mit 18 Jahren erneut einen 
Freund. «Der Tod kam jeweils aus 
dem Nichts.» 

One-Woman-Show 
Für ihr Projekt suchte sie nach Men-
schen, die sich dem Tod berufsbe-

dingt nicht entziehen können. Der 
Tatortreiniger Sascha etwa, erzählt 
wie er weiche Knie bekam, bei sei-
nem ersten Einsatz, einem Suizid mit 
Schusswaffe. Schwerzmanns Projekt 
ist eine One-Woman-Show, wobei ihr 
mittlerweile freiwillige Helfer und 

Fans zu Hilfe kommen, um den Sarg 
mit Lieferwagen zu transportieren 
und an den verschiedenen Standor-
ten aufzustellen. Beim Paradeplatz in 
Zürich oder mitten im Bahnhof Bern, 
stellte sie die Pop-Up-Installation be-
reits auf. 2015 begann Schwerzmann 
mit den Filmarbeiten. Einen ganzen 
Tag wendete sie pro Person auf. 2021 
stellte sie den Film online und erhielt 
so viel Feedback, dass ihr die Idee 
mit der Installation kam. Mittlerwei-
le hat sie rund dreissig Auftritte mit 
über 800 Besuchenden in der Öffent-

lichkeit hinter sich. Die Idee mit dem 
Algorithmus passe zur Willkür von 
Leben und Tod, findet sie. Den Sarg 
hat sie bei einem Schreiner in Büm-
pliz anfertigen lassen. Die Reaktionen 
auf ihr Projekt fallen unterschiedlich 
aus. «Diejenigen, die sich aufregen, 
das Ganze morbid finden, bleiben 
letztlich trotzdem stehen, so dass ein 
Gespräch möglich wird», so Schwerz-
mann. Auf dem Gurten hatte sie ihre 
Installation neben dem Planschbe-
cken, in dem Kinder sich vergnügen, 
aufgestellt. So trafen der Tod und das 
blühende Leben aufeinander. Zwei 
zehnjährige Mädchen setzten sich in 
den Sarg und schlossen die Türe. Sie 
wollten auf dem i-Pad «die wilden 
Hühner» schauen. Der Tod schien 
weit weg zu sein. 

George Clooney interviewt 
Von ihrem verstorbenen Vater hat 
Schwerzmann die Liebe zur Musik 
sowie eine grosse Plattensammlung 
geerbt. «Ich wollte ursprünglich in 
die Musikbranche», so Schwerzmann, 
die in den Nullerjahren auch als Dja-
ne auftrat. Nach einem Übersetzungs-
studium an der Universität Genf betä-
tigte sie sich als Musikjournalistin für 
verschiedene Printmedien und arbei-
tet schliesslich beim Sender TeleBärn, 
beim SWR Fernsehen in Mainz und 
bei ProSieben in München als Video-

journalistin. «In fast alles, was ich in 
meinem Leben gemacht habe, bin ich 
reingerutscht», so Schwerzmann. Als 
2007 eine Stelle der Associated Press 
ausgeschrieben war, zog sie Hals 
über Kopf nach London und arbeitete 
während vieler Jahre als Auslandkor-
respondentin für Medien im deutsch-
sprachigen Raum. In London war die 
Dichte an Stars gross. «Ich traf Amy 
Winehouse im Pub und wurde ihr gar 
vorgestellt.» Als Journalistin konnte 
Schwerzmann George Clooney, Matt 
Damon oder die Cohen Brothers in-
terviewen.» Alles Unsterbliche? Zu-
mindest auf der Leinwand. 
 Helen Lagger

Sarah Elena Schwerzmann 
beschäftigt sich in ihrer 
Kunstinstallation «08/15 – 
der Tod als Alltag» mit  
dem Unausweichlichen. 
Quicklebendig hat sie auf 
dem Gurten erzählt, warum 
sie mit einem Sarg auf 
Tournee geht. 

Sie möchte als Leiche nie in der 
Rechtsmedizin landen und sie weiss, 
dass sie einmal kremiert werden 
will. Das erzählt Polizistin Stephanie 
im Film «08/15 – der Tod als Alltag». 
Die Frau weiss, wovon sie spricht, 
denn sie kennt Exhumierungen aus 
ihrem Berufsalltag. Im dokumentari-
schen Kurzfilm kommen ausserdem 
ein Tatortreiniger und ein Rechtsme-
diziner zu Wort. «Der nachfolgende 

Trotz ihres morbiden Filmthemas quicklebendig: Sarah Elena Schwerzmann auf dem Bermer Gurten. Foto: Helen Lagger

UNTERWEGS MIT NEUEM FILMPROJEKTUNTERWEGS MIT NEUEM FILMPROJEKT

Mit einem Sarg Mit einem Sarg 
auf Tournee auf Tournee 

Elena Schwerzmann wurde 1981 
in Köniz geboren. Die Filmerin und 
Produzentin hat ein Übersetzungs-
studium an der Universität Genf ab-
geschlossen und war unter anderem 
Videojournalistin bei Tele Bärn. Als 
Auslandkorrespondentin arbeitete 
sie für deutsche Medien in London. 
Von 2014 bis 2022 war sie beim 
deutsch-französischen Kultursender 
ARTE für Dokumentarserien verant-
wortlich. Schwerzmann lebt in Bern. 

PERSÖNLICH

SEPTEMBER
05.09. Biel / Bienne, 9–17 Uhr
06.09. Lyss, 9–17 Uhr
07.09. Moutier, 9–17 Uhr
17.09. Bern, Westside, 9–17 Uhr
18.09. Bern, Stellwerk Länggasse, 
9–17 Uhr
19.09. Bern, Bärengraben, 9–17 Uhr

OKTOBER
03.10. Köniz, 9–17 Uhr
04.10. Thun, 9–17 Uhr
05.10. Spiez, 9–17 Uhr
 
Genaue Standorte und weitere 
Tourdaten unter:
instagram.com/0815_tour
force-majeure.org

TOUR 2024

Elena Schwerzmann

In fast alles, was ich in 

meinem Leben ge-

macht habe, bin ich 

reingerutscht. 

Radio Bern RaBe
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Donnerstag, 5. September 2024

Bieler Tagblatt

Wie tönen eigentlich 
Pflanzen?

Winterthurer Künstler zeigt 
Momente des Übergangs

Biel/Lyss Die Installation der Bernerin Sarah Ele- 
na Schwerzmann setzt sich mit unserer Faszinati- 
on von «True Crime» auseinander und beleuchtet  
das Thema aus Schweizer Sicht. Im dokumenta- 
rischen Kurzfilm, der in der Installation abgespielt  
wird, kommen ein Rechtsmediziner und eine Poli- 
zistin aus der Spurensicherung sowie ein Tatortreini- 
ger zu Wort.

«08/15 – Der Tod als Alltag» ist seit Mai 2022  
in der Schweiz auf Tour. Bisher wurde die Installati- 
on an 28 Standorten gezeigt, in einer Holzkabine in  
Sargform. Die Künstlerin ist während der Auftritte  
jeweils vor Ort. Um die Willkür von Leben und Tod  
mit in die Form aufzunehmen, wird der Kurzfilm  
von einem Algorithmus immer wieder neu zusam- 
mengestellt. Es existieren 25 997 760 Versionen des  
Filmes, sodass jede Person eine ganz persönliche  
Fassung sieht, so einzigartig wie das Leben selbst.
(mt/Bild: zvg/Adrian Moser)

Installation
Heute/9-17 Uhr: Zentralplatz, Biel
Fr/9-17 Uhr: Bahnhofstrasse, Lyss
(Höhe Glauserplatz)
www.force-majeure.org

So kommen Dinge 
ins Museum

Ausstellung
Lokal-int, Hugistr. 3, Biel
Heute/19.30 Uhr (Eröffnung)
www.juergenbaumann.ch
www.lokal-int.ch

Sa/9.50-10.30 Uhr:
Führung im Depot
11-11.40 Uhr:
Führung im Museum
www.museumgrenchen.ch

«True Crime» 
in einem Sarg

Grenchen  Anlässlich der Euro- 
päischen Tage des Denkmals wer- 
den im Depot des Kultur-Histo- 
rischen Museums Grenchen die  
Museumsarbeit und der Kultur- 
güterschutz vorgestellt. Wie kom- 
men die Objekte ins Museum?  
Und im Rundgang durch die Ju- 
biläumsausstellung «Ausgewählt!  
Je 25 Objekte von gestern und für  
morgen» wird gezeigt, wie die  
Objekte mit der Lebenswelt ver- 
netzt sind.

Anmeldung: bis morgen mit  
einer Mail an info@museum- 
grenchen.ch (mt)

Biel  Jürgen Baumann aus Winterthur stellt diese  
Woche im Lokal-int in Biel aus. Er arbeitet haupt- 
sächlich mit den Medien Skulptur und Zeichnung.  
Mittels Giess- und Tiefziehverfahren schafft er Ab- 
bilder, die in einem bekannten und zugleich fremd- 
artigen Kosmos als Kulisse dienen. Einzelne Objekte  
und Bilder nehmen dabei verschiedene Stränge ei- 
ner Geschichte auf und fungieren als Akteure, aus  
deren Perspektive unterschiedliche Deutungen zu- 
gelassen werden. Auf abstrakter Ebene interessieren  
Baumann Momente des Übergangs; Zustände, die  
sich nicht genau verorten lassen. Diese werden auf  
farblicher, materieller und konzeptueller Ebene im- 
mer gesucht.

Das Lokal-int ist während der Ausstellungen je- 
weils am Donnerstag von 19.30-22 Uhr offen. Die  
Ausstellungen dauern in der Regel eine Woche. (mt)

Mona Filleul
Alte Krone, Biel
Heute/ab 18 Uhr

Ludwig Berger
Alte Krone, Biel
Fr/19 Uhr
www.kronecouronne.ch

Biel  In der Alten Krone in Biel ist der Klangkünstler Ludwig Ber- 
ger (Bild) zu Gast. In seinen Kompositionen, Installationen und Per- 
formances beschäftigt sich Berger mit der klanglichen Dimension der  
mehr als menschlichen Welt, indem er intime und spielerische Klang- 
begegnungen mit Pflanzen, Tieren, Gebäuden und geologischen Ein- 
heiten erzeugt. Der Ton ist ein mächtiges Medium. Er ist allgegenwär- 
tig. Er hat eine materielle und affektive Kraft von soziokultureller und  
politischer Bedeutung. Wie hören wir zu? Wann hören wir wirklich?

Eine Form von Intimität strahlt Mona Filleuls Werk aus, das bio- 
grafische Elemente und andere Einflüsse, von Instagram-Stories bis  
Soundcloud-Profilcovern, einbezieht. Für ihre Ausstellung, ebenfalls  
in der Krone Biel, entwirft sie eine ortsspezifische Szenografie, die  
räumliche Orientierung neu konfiguriert. Neben einer Auswahl neuer  
und bestehender Kunstwerke hat sie einige Kunstschaffende zu einem  
Abend mit Live-Interventionen eingeladen, die Spuren im Raum hin- 
terlassen. (mt/sz)

Bärletwiese, Mösli
Sa/14 - 18 Uhr
www.moeslitreff.ch

Biel  Am Samstag gibt es im  
Bieler Mösli einen bunten Nach- 
mittag mit verschiedenen Akti- 
vitäten: Fackeln basteln, Spiel- 
parcours, Spielwagen mit Ge- 
räten zum Ausprobieren, Mu- 
sik mit dem Folk-Trio Balad,  
Kinderschminken, Velo-Repara- 
tur-Stand, Getränke- und Ku- 
chen-Stand. Jede und jeder bringt  
seinen Sirup-Becher oder sei- 
ne Kaffeetasse selbst mit. Auf  
Feuerschalen kann Schlangen- 
brot und Grillgut gebacken wer- 
den (Teig vorhanden, Grillgut  
selbst mitbringen). (mt)

Familienfest 
im Mösli

Dada-Salon
Stadtbibliothek Biel
Fr/12.15 Uhr–13.15 Uhr (d/f)
www.bibliobiel.ch

Dada-Salon 
mit Imbiss
Biel Zürich 1917. Ganz Europa ist  
im Krieg gegeneinander. Die ver- 
rücktesten Künstlerinnen treffen  
sich in der Neutralität und Illega- 
lität des Cabarets Voltaire in Zü- 
rich. Dada entsteht; bruitistisch,  
defätistisch, aktionistisch und vor  
allem: zum Totlachen. Die fol- 
genreichste Anti-Kunstform der  
Geschichte. Im Rahmen der Rei- 
he «Literatur am Mittag» in der  
Bieler Stadtbibliothek, die auch  
einen Imbiss beinhaltet, führen  
Carmen Riha, Michel Leyvraz  
und Rolf Johannsmeier den Da- 
da-Salon auf: eine musikalisch- 
szenische Lesung. (mt/sz)

40 Stände 
mit Handwerk
Täuffelen  Am Samstag findet  
auf dem Zentrumsplatz in Täuf- 
felen-Gerolfingen der Dorfmärit  
statt. Es warten diverse Attrak- 
tionen auf die Besucherinnen und  
Besucher: Rund 40 Marktstände  
mit handgemachten Sachen, Ge- 
tränke und Verpflegung, ein Kin- 
derflohmarkt von 10-12 Uhr sowie  
ein Karussell. (mt)

Zentrumsplatz Täuffelen
Sa/10-16 Uhr
www.dorfverein2575.ch

Gemeinsames 
Fresko
Biel  Zwei Künstler mit einem  
wilden und farbenfrohen Werk  
werden zu einer einwöchigen Re- 
sidenz in den Espace Libre nach  
Biel eingeladen, um ein gemein- 
sames Fresko zu zeigen: Hayan  
Kam Nakache (1982, Genf) und  
Rémy Vuillème (1994, Neuchâ- 
tel). «Eine Insel» ist eine Zusam- 
menarbeit in Residenz und noch  
bis am 29. September im Espace  
Libre zu sehen. (mt)

Ausstellung
Espace Libre,
Seevorstadt 73, Biel
Bis 29.9./Mi 12-18, Do 12-20,
Fr 12–18, Sa 11-18, So 11-18 Uhr
www.espacelibre.art
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Er betreibt eine Oase für Fans von Retrogames

Stadt Bern Videospiele sindplötzlichHunderteFrankenwert.LivioGottardihatdies als geschäftliche
Nischeerkanntund inBerneinenLadeneröffnet.Die altenVideogamesversteht er in erster
Linie alsKunstwerke. (red) Seite 4 Foto: FranziskaRothenbühler
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Der Berner Velopionier Thomas
«Thömu» Binggeli sorgtmit sei-
nem neusten Zukauf für Aufse-
hen: SeineThömusAG aus Ober-
ried bei Köniz kauft den Fahrrad-
händler Bike World, eines der

Sorgenkinder der Migros. Von
den 14 Filialen übernimmt Thö-
mus deren 12. Alle Mitarbeiten-
den der Filialen sollenweiterbe-
schäftigtwerden, allerdings ver-
lieren in der Migros-Zentrale in
Zürich 12 Angestellte ihren Job.
Die Lädenwerden imMärz 2025
unter demNamen «Thömus Bike

World»wiedereröffnet. DerVer-
kaufspreis wird nicht genannt.

Thomas Binggeli wird damit
zumVelokönig der Schweiz. Sein
UnternehmenThömus ist damit
mutmasslich der schweizweit
grösste eigenständigeVelohänd-
ler mit eigener Produktion. Den
Titel König rechtfertigt auch die

Tatsache, dass ervor zwei Jahren
beim defizitären Veloverleih-
dienst Publibike einstieg.

Abenteuerlich war schon der
Start. Seine ersteVelo-Werkstatt
hatte «Thömu» alsTeenager 1991
auf demBauernhof seiner Eltern
im Weiler Oberried gegründet.
Später positionierte er sich mit

derMarke «Thömus» erfolgreich
als nahbarerGeschäftsmann, der
seine Kunden duzte.

In seiner Karriere musste er
aber auch Rückschläge verkraf-
ten. Die von ihm gegründete
E-Bike-Marke Stromermusste er
schliesslich nach Frankreich ver-
kaufen. Seite 3

Thomas Binggeli wirdmit
Migros-Deal zum Velokönig
Fahrradmarkt Die Migros-Gruppe ist sich mit Thomas Binggeli einig geworden: Der Berner Velounternehmer
kauft der Detailhändlerin die Fahrradspezialisten BikeWorld ab.

Wasserzauberwird es
weiterhin geben
Thun Am 27. September beginnt
das Licht- undWasserspektakel
imAarebecken.Durch die Unter-
stützung der Stadt ist der Be-
stand desWasserzaubers für ein
paar Jahre gesichert. Seite 8

Grobe Räumungen
sind abgeschlossen
Brienz EinenMonat nachdem ein
Unwetter Brienz ins Chaos ge-
stürzt hat, kann die Gemeinde
aufatmen: DerGeschiebesamm-
ler ist leer und das Gerinne frei.
Rund die Hälfte der Evakuierten
ist wieder zu Hause. Seite 5

Zank um einen
Zebrastreifen
Tempo 30 Der Streit umdas künf-
tige Geschwindigkeitsregime auf
derTägertschistrasse inMünsin-
gen spitzt sich zu. Rund um den
Zebrastreifen ist eine emotiona-
le Debatte entfacht. Seite 7

Tapas statt Brot in der
Chrigu-Beck-Filiale
Burgdorf Ein Aviatiker über-
nimmt die leer stehende ehe-
malige Chrigu-Beck-Filiale City
in Burgdorf. Im «Fly-Inn» soll es
Häppchen und eine Auswahl an
Kuchen geben. Seite 7

Heute

VomPolit-Liebling
zur Geächteten
Shitstorm Die grünliberale Poli-
tikerin Sanija Ameti hat sich mit
ihrem Schuss auf ein Jesus-Bild
ins Abseits manövriert. So funk-
tionieren die Shitstorm-Mecha-
nismen. Seite 9

JobstWagner über die
10-Millionen-Schweiz
Zuwanderung Für denWohlstand
der Schweiz sei ein gewisses
Wirtschaftswachstumnötig und
dafür brauche es ein gewisses
Mass an Zuwanderung, sagt der
Berner Industrielle. Seite 12

Seite 26

/Morgen

/Heute

Es ist frisch, wechselnd
bewölkt mit wenig Sonne
und einigen Schauern.

Mit dem Durchzug einer
Kaltfront wird es trüb und
nass, es kühlt ab.

12°9°

15°11°

Stadt Bern Ladina Kirchen (SP),
Regierungsstatthalterin Bern-
Mittelland,weist Gemeinderätin
Franziska Teuscher (GB) bei ei-
nem ihrerHerzensprojekte in die
Schranken. Gemäss dem Statt-
halteramt ist die von der Stadt
Bern ausbezahlte Überbrü-
ckungshilfe für Sans-Papiers
eine Form von Sozialhilfe und
müsste den ausländerrechtli-
chen Behörden gemeldet wer-
den. Statthalterin Kirchen heisst
eine Beschwerde von SVP-Prä-
sident Thomas Fuchs und SVP-
Stadtrat JanoschWeyermann ge-
gen die vom Berner Gemeinde-
rat beschlossene Verlängerung
der Hilfe gut. (red) Seite 2

Gemeinderat wird
zurückgepfiffen

Streit um AKW-Neubauverbot Die
Genossenschaft Nagra hat Vor-
behalte zurAufhebung desAKW-
Neubauverbots: Das geplante
Tiefenlager in Nördlich Lägern
in den KantonenAargau und Zü-
rich sei zu klein, um zusätzlichen
radioaktiven Abfall aufzuneh-
men, gibt sie zu bedenken. Das
Bundesamt für Energie schreibt
dazu, es sei nicht klar, ob über-
haupt und wann welcher Kraft-
werkstypmitwelchemVolumen
von Abfällen gebaut werde. So-
mit könne es «keine Spekulatio-
nen anstellen». Die Atomgegner
weisen darauf hin, dass noch
nichtmal das geplante Lager be-
willigt sei. (red) Seite 10

Zweites Lager
für Atommüll?
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Grobe Räumungsarbeiten in Brienz abgeschlossen

Brienz EinMonat istvergangen,seitBrienzvomUnwetter insChaosgerissenwurde.DerMilibach
verwandelte sich ineineSchneisederVerwüstung. Jetzt kanndieGemeindeaufatmen:DerGeschiebesamm-
ler ist leerunddasGerinne frei.RunddieHälftederEvakuierten istwiederzuHause. (ylt) Seite 3 Foto: Patric Spahni

Zwei Drittel der Frauen
lehnen BVG-Reform ab
Abstimmung Es zeichnet sich ein
doppeltes Nein ab. Laut der ak-
tuellstenTamedia-Umfrage sieht
es sowohl für die BVG-Reform
als auch für die Biodiversitätsin-
itiative schlecht aus. Seite 11

Kandidaten-Trio
auf demPrüfstand
Unterseen Karin Brönnimann
(FDP),Max Ritter (SVP) undTho-
masWegmann (parteilos) kreuz-
ten am Podium zur Gemeinde-
präsidiums-Wahl im Stedtli ver-
bal die Klingen.Welches sind ihre
Schwerpunkte? Seite 7

SP reicht Airbnb-
Initiative ein
Interlaken Die SPBödeli-Jungfrau
hat für ihre Initiative zur Regu-
lierungvon Plattformvermietun-
gen doppelt so viele Unterschrif-
ten gesammelt wie nötig. Und
was folgt nun? Seite 7

Wandbild imRathaus
bleibt unverändert
Kunst am Bau Eine eher düstere
Szenerie mit halb nackten Mus-
kelmännern: DerGrosse Rat dis-
kutierte über das Wandbild in
seinemSaal.Undwollte schliess-
lich nichts ändern. Seite 7

Heute

VomPolit-Liebling
zur Geächteten
Shitstorm Die grünliberale Poli-
tikerin Sanija Ameti hat sich mit
ihrem Schuss auf ein Jesus-Bild
ins Abseits manövriert. So funk-
tionieren die Shitstorm-Mecha-
nismen. Seite 9

JobstWagner über die
10-Millionen-Schweiz
Zuwanderung Für denWohlstand
der Schweiz sei ein gewisses
Wirtschaftswachstumnötig und
dafür brauche es ein gewisses
Mass an Zuwanderung, sagt der
Berner Industrielle. Seite 12
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Es ist frisch, wechselnd
bewölkt mit wenig Sonne
und einigen Schauern.

Mit dem Durchzug einer
Kaltfront wird es trüb und
nass, es kühlt ab.
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Interlaken Am 22. September
wählt Interlaken eine neue Re-
gierung und ein neues Parla-
ment. Prägendes Thema im
Wahlkampf ist der Tourismus
beziehungsweise die Frage, wie
die Gemeinde künftig mit den
Begleiterscheinungen des
wachsendenden Marktes um-
gehen soll. Fragen nach Airbnb-
Beschränkungen oderVerkehrs-
lenkung liegen auf dem Tisch
und werden kontrovers dis-
kutiert. Gespräche mit Vertrete-
rinnen und Vertretern aller Par-
teien zeigen, dass derTourismus
auch Folgen fürdie Finanzen hat;
ein zweites Topthema imWahl-
kampf. (maz) Seite 2

Das dominante
Wahl-Thema

Thun Am 27. September beginnt
wiederum das Licht- und Was-
serspektakel im Aarebecken.
Diesmal mit zwei von TJ Gyger
konzipierten Shows, wobei der
Musiker Einfach Ben eine der
Hauptrollen einnehmen wird.
Bereits jetzt steht fest: DenWas-
serzauber wird es auch in den
kommenden Jahren geben. Der
Verein und die Stadt haben sich
auf einen neuenVertrag geeinigt,
welcher eine grössere Unterstüt-
zung durch die öffentliche Hand
vorsieht. Konkret steigt der jähr-
liche Beitrag von bisher 73’000
auf neu 100’000 Franken an,wo-
bei ein Teil in Dienstleistungen
entrichtet wird. (don) Seite 5

Wasserzauber
weiter gesichert
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Der Berner Velopionier Thomas
«Thömu» Binggeli sorgtmit sei-
nem neusten Zukauf für Aufse-
hen: SeineThömusAG aus Ober-
ried bei Köniz kauft den Fahrrad-
händler Bike World, eines der

Sorgenkinder der Migros. Von
den 14 Filialen übernimmt Thö-
mus deren 12. Alle Mitarbeiten-
den der Filialen sollenweiterbe-
schäftigtwerden, allerdings ver-
lieren in der Migros-Zentrale in
Zürich 12 Angestellte ihren Job.
Die Lädenwerden imMärz 2025
unter demNamen «Thömus Bike

World»wiedereröffnet. DerVer-
kaufspreis wird nicht genannt.

Thomas Binggeli wird damit
zumVelokönig der Schweiz. Sein
UnternehmenThömus ist damit
mutmasslich der schweizweit
grösste eigenständigeVelohänd-
ler mit eigener Produktion. Den
Titel König rechtfertigt auch die

Tatsache, dass ervor zwei Jahren
beim defizitären Veloverleih-
dienst Publibike einstieg.

Abenteuerlich war schon der
Start. Seine ersteVelo-Werkstatt
hatte «Thömu» alsTeenager 1991
auf demBauernhof seiner Eltern
im Weiler Oberried gegründet.
Später positionierte er sich mit

derMarke «Thömus» erfolgreich
als nahbarerGeschäftsmann, der
seine Kunden duzte.

In seiner Karriere musste er
aber auch Rückschläge verkraf-
ten. Die von ihm gegründete
E-Bike-Marke Stromermusste er
schliesslich nach Frankreich ver-
kaufen. Seite 8

Thomas Binggeli wirdmit
Migros-Deal zum Velokönig
Fahrradmarkt Die Migros-Gruppe ist sich mit Thomas Binggeli einig geworden: Der Berner Velounternehmer
kauft der Detailhändlerin die Fahrradspezialisten BikeWorld ab.

SRF RegionaljournalHome

Vorschau zur Hockeysaison 2024/2025 in der National League
KEYSTONE/Peter Klaunzer
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Zum Start der Hockeysaison: Wie steht es um die regionalen Flubs?
Was kann man vom HC Freiburg-Gottéron erwarten? Wie geht es dem SC Bern? Wie sieht die Situation bei den SCL Tigers aus

Langnau aus und was für eine Saison steht dem EHC Biel bevor? Wir machen mit dem Sportredaktor Reto Wiedmer eine

Auslegeordnung zu den vier Klubs aus der Region.

Moderation: Aline Langenegger, Redaktion: Katharina Schwab
17.09.2024, 17:30 Uhr
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Audio & Podcasts Regionaljournal Bern Freiburg Wallis

Nun dürfen im Kanton Wallis doch drei Wolfsrudel eliminiert werden.

In Brügg wurden die Einsprachen zum Spitalneubau zurückgezogen.

Sarah Elena Schwerzmann reist seit drei Jahren mit einem grossen Holzsarg umher und zeigt den Passanten und Passantinnen ihren Film

über den Tod. Die Berner Künstlerin ist unser Tagesgast.

Audio & Podcasts Regionaljournal Bern Freiburg Wallis

Mehr von «Legionaljournal Bern Freiburg Wallis»

Abtei St-Maurice: Gilles Roduit tritt als Pfarrer zurück

04:05 min, Regionaljournal Bern Freiburg Wallis vom 26.09.2024

Play SRF Audio

Zum Start der Hockeysaison: Wie steht es um die regionalen Klubs? -... https://www.srf.ch/audio/regionaljournal-bern-freiburg-wallis/zum-sta...
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Regula Fuchs

Seit 2021 ist die Berner Filme-
macherin und Journalistin Sarah
Elena Schwerzmann immermal
wieder auf öffentlichen Plätzen
anzutreffen – mitsamt einem
überdimensionierten Sarg. Die
Holzkiste ist gleichzeitig ein klei-
nes Kino, denn die 42-Jährige
zeigt darin ihre Kurzdokumen-
tation «08/15 – Der Tod als All-
tag». Im Film geben ein Rechts-
mediziner, ein Tatortreiniger
und eine Polizistin Auskunft
über ihren Berufsalltag, in dem
sie immer wieder mit dem Tod
konfrontiert sind. Sie sprechen
über ihre ersten «Fälle», ihre
Ängste und ihre Schutzmecha-
nismen. Nun kommt Schwerz-
mann, die auf ihrer Tour allerlei
schöne undwunderliche Begeg-
nungen hatte,mit ihrem «Coffin
Cinema» erneut in Bern undUm-
gebung vorbei.

Frau Schwerzmann, Ihr
Kurzfilm heisst «08/15 – Der
Tod als Alltag». Kann derTod
überhaupt jemals Alltag sein?
Nein und ja. Nein, weil mit dem
Tod immer Schmerz undVerlust
verbunden sind und es natürlich
ist, dass man dem aus demWeg
geht. Und ja, weil er für die Pro-
tagonisten inmeinemFilmwirk-
lich Alltag ist. Allerdings haben
sie sich alle einen Schutzschild
aus Professionalität gebaut, um
damit umgehen zu können.
Trotzdem glaube ich nicht, dass
der Tod sie kaltlässt. Denn die-
ser Schutzschild bekommt in
gewissen Momenten Löcher.

ZumBeispiel?
Der Rechtsmediziner Christian
Jackowski erzählte mir, wie er
2004 nach demTsunami inThai-
land bei der Massenidentifika-
tion half. Da lag vor ihm ein jun-
gerMann auf demTisch, der am
Strand geschlafen hatte und im
Schlafsack von der Welle über-
raschtwordenwar.Als derForen-
siker den Schlafsack öffnete, sah
er, dass der Tote die gleichen
Sportsocken trug, wie er selber
über Jahre getragen hatte. Das
brachte ihn einen Moment lang
aus der Fassung.

DiemeistenMenschen haben ja
nicht täglichmit demTod zu
tun.Was lässt sich vomRechts-
mediziner, vomTatortreiniger,
von der Polizistin lernen?
Mich hat beeindruckt, dass alle
drei ein starkes Bewusstsein für
die Endlichkeit entwickelt haben
– und ihr Leben entsprechend
bewusst leben.DerTod gibt dem
Leben einen anderen Rahmen.
Das ist auch das,was ich in mei-
nem eigenen Trauerprozess er-
fahren habe. Als ich sehr jung
war, gab es drei Todesfälle in
meinem nächsten Umfeld.

War Ihre eigene Betroffenheit
der Grund, dass Sie 2021
den Film gemacht haben?
Indirekt. Vor ein paar Jahren fiel
mir auf, dass ich sehr viele Kri-
mis las, sehr viele True-Crime-
Podcasts hörte. Ich realisierte
auch,wie normal und verbreitet
derTod in Unterhaltungsforma-
ten wie etwa dem «Tatort» ist.

Warum konsumieren wir diese?
Undwiesowird derTod im rich-
tigen Leben gleichzeitig immer
unsichtbarer? Oft gibt es ja nicht
einmal mehr eine Abdankung.

Was hatte dasmit Ihrer
Geschichte zu tun?
Am Anfang oberflächlich gese-
hen nicht viel, denn ich wollte
das Thema ganz journalistisch,
ganz objektiv angehen und die
Frage ergründen, wie man das
aushält, wenn man täglich mit
toten Menschen zu tun hat. Da-
rum habe ich diese drei Prota-
gonisten gewählt. Erst rückbli-
ckend habe ich gemerkt, dass
ich damit unbewusst eine Art
Gebrauchsanleitung für meinen
eigenen Trauerprozess gesucht
habe, den ich ganz offensichtlich
noch nicht begonnen hatte. Ich
wünschte mir wohl eine Drei-
schrittanleitung, wie wenn man
ein Ikea-Möbel zusammenbaut,
mit derman die Trauer abhaken
kann. Was es natürlich nicht
gibt.

Schon baldwurde aus dem Film
eine Pop-up-Installation,
die Sie im öffentlichen Raum
als «Coffin Cinema» zeigen.
Warum?
Zunächst veröffentlichte ich
«08/15» auf derWebsite.Darauf-
hin bekam ich viele positive
Reaktionen. Allerdings fanden
einige, dass sie sichmit demThe-
ma allein gelassen fühlen, so
allein vor dem Bildschirm. Da
entstand die Idee mit der Instal-
lation.

Wie kamen Sie darauf, den Film
in einem überdimensionierten
Sarg zu zeigen?
Angedacht war er viel kleiner.
Allerdings gibt es Vorgaben der
Gewerbepolizei, wie gross und
schwer so ein Objekt sein muss,
damit es nicht davonfliegt oder
umkippt. Darum ist die Installa-
tion jetzt so gross.MeinWunsch
war, damit etwas bei den Men-
schen auszulösen.Auchwenn die
Leute nur daran vorbeigehen, so
merkt man doch an den Blicken,

dass etwas passiert. Ich war al-
lerdings überrascht, wie provo-
kativ der Sarg auchwirken kann.

Wirklich?
Manche sagenmir, sie fänden ihn
makaber.Wennwir ins Gespräch
kommen, stellt sich allerdings oft
heraus, dass sie gar nichtwissen,
warum eigentlich. Es ist wohl
eine antrainierte Reaktion. Als
ich nämlich auf dem Gurten
gastierte, ganz in der Nähe des
Planschbeckens, kamen viele
Kinder vorbei – und hatten kein
Problem mit dem Sarg. Aber ich

will mich im öffentlichen Raum
nicht aufdrängen und stelle ihn
darum immer so auf, dass man
auch daranvorbeigehen kann.Es
ist legitim, sich nicht auf das
Thema einlassen zu wollen.

Es heisst oft, derTod sei
ein Tabu. Stimmt das?
Kommt darauf an, wohin man
schaut. Es gibt viele Menschen,
etwa im Bereich Palliative Care,
die sich intensiv damit ausein-
andersetzen, es gibt Forschung
dazu, es gibt viele Angebote für
AngehörigewieTrauercafés und
Ähnliches. Aber ich habe fest-
gestellt, dass sich etwa die Ge-
schlechter unterschiedlich inten-
siv mit Sterben und Tod be-
fassen.

Inwiefern?
Frauen tun das sehr viel stärker.
Sie leisten die meiste Care-Ar-
beit, wenns ans Sterben geht.
Auch als ichmeinen Film imBer-
ner Kino Rex gezeigt habe, wa-
ren überwiegend Frauen im Pu-

blikum.Und auf der Strasse sind
es vor allem Frauen, die aufmich
zukommen und das Gespräch
suchen.

Warum ist das so?
Schwer zu sagen. Ich kann da nur
von meiner eigenen Erfahrung
sprechen: In meinem Umfeld
sehe ich viel mehr ältere Frauen,
die ihren Partnerverloren haben,
als umgekehrt, und daher sind
sie demThemawomöglich stär-
ker ausgesetzt.

Hier in der Schweiz sindwir
gegenüber unbekannten
Menschen oft etwas reserviert.
Unterhalten sich die Leute
wirklich über denTodmit
Ihnen?
Ja, das Bedürfnis, sich auszutau-
schen, ist sehr gross. Als ich be-
gonnen habemit dem«Coffin Ci-
nema», war Covid noch nicht
lange vorbei,wasmich erst zwei-
feln liess, ob das Ganze eine gute
Idee ist. Aber offensichtlich wa-
ren vieleMenschen in dieser Zeit
sehr isoliert gewesen. Ich war
neun Tage am Stück in Bern
unterwegs, und es gab Leute, die
täglich vorbeikamen, mir Essen
brachten oder Hilfe beim Auf-
undAbbau anboten. Sie schienen
sich danach gesehnt zu haben,
dass da jemand ist, der zuhört.

Sie sind seit mehr als drei
Jahren unterwegs.Was haben
Sie alles zu hören bekommen?
Ganz Unterschiedliches. Es ka-
men Leute vorbei, die erst kürz-
lich jemanden verloren hatten.
Eine Frau erzähltemirvon ihrem
an Demenz erkrankten Mann,
mit einer Ukrainerin sprach ich
über den Krieg.Aber eswar nicht
nur Schweres. Mir wurde auch
mal ein Bier angeboten, oder
jemand verriet mir, wie ich zu
Geld kommen könne: durch den
Verkauf von gefälschten Dino-
saurierknochen.Eine Begegnung
bliebmir aber ganz besonders in
Erinnerung.

Welche?
Ein Mann erzählte mir, dass er
todkrank sei und nichtmehr lan-
ge zu leben habe. Er hatteweder
Angehörige noch Freunde und
sagte, ich sei die erste Person,mit
der er in dieser Woche spreche.
Es war Freitag.

Die aktuelle Tourwird Ihre
letzte sein.Was nehmen Sie für
Ihren eigenenTrauerprozess
mit?
Ich glaube, dass ich auf diesen
wenigenQuadratmetern eineArt
Begegnungsort schaffen konnte,
der auchmich bereichert hat. Ich
war ja so lange alleinmitmeiner
Trauer. Es hat mir geholfen, zu
sehen, dass esMenschen gibt, die
Ähnliches durchmachen. Bewäl-
tigen muss ich den Verlust zwar
immer noch allein; einsam bin
ich aber nicht.

«Coffin Cinema»: 18.9., Bern, West-
side; 19.9., Bern, Bärenpark; 3.10.,
Köniz, Neuhausplatz; 4.10., Thun,
Waisenhausplatz (Bälliz); 5.10.,
Spiez, Vorplatz Migros. Jeweils 9
bis 17 Uhr. Der Film und weitere
Infos: force-majeure.org; Stand-
orte: instagram.com/0815_tour

«Ich hätte gerne eine Gebrauchsanleitung
fürmeine Trauer gehabt»
Film «08/15 – Der Tod als Alltag» Sarah Elena Schwerzmann ist seit drei Jahrenmit ihrem Film und einem Sarg-Kino auf Tour.
Dabei hat die Bernerin einiges über ihren eigenen Schmerz gelernt.

«Der Tod gibt dem Leben einen anderen Rahmen»: Sarah Elena Schwerzmann letzte Woche in Biel, wo sie mit ihrem «Coffin Cinema»
haltgemacht hat. Fotos: Adrian Moser

Das schlichte Set, wo Sarah Elena Schwerzmann ihre Protagonisten,
einen Rechtsmediziner, einen Tatortreiniger und eine Polizistin, filmte.

Auch an der Bahnhofstrasse in Zürich hat die Berner Filmemacherin
und Journalistin ihren Sarg schon aufgestellt.

«EinMann sagte,
ich sei die erste
Person,mit der er
in dieserWoche
spreche. Es war
Freitag.»
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Rückkehr
Die Freiheitliche
ParteiÖsterreichs
befindet sich vor
denWahlen im
Höhenflug. 2

Raumfahrt
EinZiel derMission
PolarisDawn ist der
erste kommerzielle
Spaziergang im
Weltraum. 27

JobstWagner
Für denWohlstand
der Schweiz sei
Zuwanderungnötig,
sagt der Berner
Industrielle. 8

«DieseMaterial-
schlacht ist vor
allemeins: Ver-
schwendung.»
Nicole Gutschalk zu Grossvertei-
ler-Sammelaktionen. Seite 11

Meinung & Analyse

Bernhard Ott / mjc

Niederlage für den Stadtberner
Gemeinderat und insbesondere
für Sozialdirektorin Franziska
Teuscher (Grünes Bündnis): La-
dina Kirchen (SP), Regierungs-
statthalterin Bern-Mittelland,
pfeift die Gemeinderätin bei ei-
nem ihrer Herzensprojekte zu-
rück.

Gemäss dem Statthalteramt
ist die von der Stadt Bern aus-
bezahlte Überbrückungshilfe für
Sans-Papiers eine Form von So-
zialhilfe, die als solche den aus-
länderrechtlichen Behörden ge-
meldetwerdenmüsste. Dieswar
bei derÜberbrückungshilfe aber
nicht der Fall, somit sei deren
Ausrichtung «widerrechtlich»,
teilt Statthalterin Kirchen mit.
Sie heisst eine Beschwerde von

SVP-Präsident Thomas Fuchs
und SVP-Stadtrat Janosch Wey-
ermann gegen die vom Berner
Gemeinderat Anfang dieses Jah-
res beschlossene Verlängerung
der Hilfe gut.

Die Stadt hat das Projekt An-
fang 2023 gemeinsam mit der
römisch-katholischen Gesamt-
kirchgemeinde lanciert und mit
ihr einen Leistungsvertrag ab-
geschlossen. Ziel derHilfe ist die
Stabilisierung der finanziellen
Situation von Personen in pre-
kären Lebenslagen.

Von Januar bis Ende August
2023wurden gemäss der Sozial-
direktion 365 Personen mit der
Überbrückungshilfe unterstützt,
darunter 137 Kinder. Obwohl die
Leistungen Ende 2023 sistiert
wurden, spricht Teuschervon ei-
ner hohen Nachfrage. Seite 15

Bern zahlte
widerrechtlich
Geld an Sans-
Papiers aus
Erfolg für SVP Laut dem Statthalteramt
umgeht die Stadt Bern die Meldepflicht
bei der Sozialhilfe.

Podium In der Reihe «‹Der Bund›
im Gespräch»waren die Poetry-
Slammerin JovanaNikic und der
Kabarettist Bänz Friedli zu Gast.
34 Jahre trennen die zwei, doch
die Liebe zumBerndeutschen ist
bei beiden gross. (red) Seite 28

Routinier trifft
auf Jungtalent

Film Möglich,dassmannächstensanungewohntenOrteneinemSargbegegnen
wird.Eshandelt sichumdasMini-KinoderBernerFilmerinSarahElena
Schwerzmann.Zusehen ist darin einDokfilm, indemsieLeutebefragt, fürdie
derTodzumberuflichenAlltaggehört. Seite 23 Foto: AdrianMoser

Wenn der Tod in der
Fussgängerzone wartet

Fahrradmarkt DerBernerVelopio-
nier Thomas «Thömu» Binggeli
sorgtmit seinemneusten Zukauf
für Aufsehen: Seine Thömus AG
aus Oberried bei Köniz kauft den
Fahrradhändler Bike World, ei-
nes der Sorgenkinder der Mig-
ros. Von den 14 Filialen über-
nimmt Thömus deren 12, der
Verkaufspreis wird nicht ge-
nannt. Alle Mitarbeitenden der
Filialen sollenweiterbeschäftigt
werden, in der Migros-Zentrale
verlieren 12Angestellte ihren Job.
Die Lädenwerden imMärz 2025
unterdemNamen«ThömusBike
World»wiedereröffnet. Bingge-
li wird damit zumVelokönig der
Schweiz: Sein Unternehmen ist
mutmasslich der schweizweit
grösste Velohändler mit eigener
Produktion. (red) Seite 17

Thömus kauft Bike
World vonMigros

Kommentar

Stephan Israel

UmMigranten aufgreifen zu
können, wird Deutschland zu
allen neun Nachbarländern
Kontrollen einführen. Polens
Regierungschef Donald Tusk
hat diese Grenzschutzpläne als
«inakzeptabel» kritisiert und
Konsultationen mit Nachbar-
staaten angekündigt. Öster-
reich protestiert, keine Geflüch-
teten zurücknehmen zu wollen.
Alleingänge sind in Europa
meistens kontraproduktiv, vor
allem, wenn es um Migration
geht. Kommt es zu unkoordi-
nierten Zurückweisungen
zwischen EU-Staaten, ist die
Kettenreaktion vorprogram-
miert.

Formell will man sich zwar an
EU-Recht halten, aber wie das
gehen soll, ist fraglich. Die Hek-
tik in Berlin ist bestimmt durch
dieWahlsiege der rechtsextre-
men AfD in Thüringen und
Sachsen. Gerade erst hat die EU
die Einigung auf die Reform
der Asylregeln gefeiert, mit den
Verfahren an den Schengen-
aussengrenzen und einem
Schritt zu mehr Solidarität.
Deutschland gefährdet nun die
mühsam errungene Einigung.

Dabei sind sich alle einig, dass
das bisherige Dublin-System
nicht funktioniert. Es entsprach
in seinem Design denWün-
schen Deutschlands, weil in der
Theorie die meisten Asylsu-
chenden in den Erstankunfts-
ländern entlang der Aussen-
grenze bleiben müssten. In der
Praxis sucht aber ein Grossteil
der Migranten sein Glück im
wohlhabendsten und grössten
Land in der Mitte Europas. Statt
nun in Hektik zu verfallen,
sollte Deutschland alles daran-
setzen, die europäische Reform
gemeinsam mit den Partnern
möglichst rasch umzusetzen.
Die EU muss die Kontrolle über
die irreguläre Zuwanderung
zurückgewinnen. Denn jeder
Eindruck von Kontrollverlust
fördert nur die Extremisten.
Mit dem Aktionismus aber legt
Berlin auch die Axt an eine der
grössten Errungenschaften der
europäischen Integration, an
Schengen als Raum der Reise-
freiheit. Seite 3

Deutschlands
Alleingang
ist gefährlich

SRF


